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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sar. 
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Freitag den 29. Januar 1858. 


Expedition: Perrenſtraße AR zu 
Außerdem übernehmen alle Pot Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 

errſcheint. 
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Morgen! 


Paris, 28. Januar. Der geftrige „Moniteur“ meldet: 
Frankreich wird in fünf große Militärkommando's (Paris, 
Nancy, Lyon, Toulouſe, Tours) getheilt, deren jedes einem 
Marſchall übergeben wird. Falls Unruhen entſtehen, kon⸗ 
zeutriren ſie aus eigener Machtvollkommenheit die Truppen. 
Ein zweiter Moniteur- Artikel bekämpft die auswärtigen 
Journale, nach welchen die Regierung die Proteſtanten ver— 
folge. Die Regierung leiſte allen Religionen gleichen Schutz, 
habe ſtets Kirchen und Schulen durch Verordnungen Autori⸗ 
fation eingeräumt, geſtatte keine leidenſchaftliche Polemik ge: 
gen den Glauben, werde nicht den Geiſt des Umſturzes und 
revolutionärer Gottloſigkeit, der jedes Autoritätsprinzip zer⸗ 
ſtöre, dulden. 
teln ausgerüſtet, um Religion und Staat zu beſchützen, und 
werde dieſelben energiſch auwenden. In der geſtrigen Se⸗ 
natsſitzung kam die Vorlage des Senatsconſults bezüglich des 
Wahlkandidateneids zur Verleſung. Jeder Wahlkandidat 
bat 8 Tage vor der Wahl die Eideserklärung ſchriftlich ein: 
zureichen. (Angekommen 23 Uhr.) 

London, 28. Januar, 21 uhr Nachm. Die Bank von 
England hat den Disconto ſo eben von 5 pt. auf 4 herab: 
geſetzt. Conſols ſtanden bei Abgang der Depeſche 953 bis 
983. (Angekommen 5 Uhr.) > 

Berliner Börſe vom 28. \ it 
3 Uhr 50 Min.) Staclelchun 95 552% G. zümien-Anlel e 7 8 
Schleſ. Bank-Verein 84 G Commandit⸗Antheile 105%, G. oöͤln⸗Minden 
148½ G. Alte Freiburger 114½ B. Neue Freiburger 10744 B. Oberſchleſiſche 
Lit. A. 139% G. Oberſchleſiſche Litt. B. 129 6. Oberſchleſiſche Litt. C. —. 
Wilhelms⸗Bahn 54% G. Rheiniſche Aktien 97% G. Darmſtädter 97 / G. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 47% G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien 116 G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 81% G. Wien 2 Monate 95% G. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 143 G. Darmſtädter Zettelbank 89%, B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 53%, G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 198%, G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
734 G Crediten matter. 
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Be 8 Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 26. Januar. Die indiſche Poſt iſt angekommen, 
und Privatbriefe aus Kalkutta vom 24. Dezember beſtätigen durchaus 
nicht alle in den engliſchen Journalen gemachten Angaben. 

Die E ſind noch immer unterbrochen; der Geiſt des 
Aufruhrs kommt täglich noch an verſchiedenen Orten zum Ausbruch. 
Das ganze Königreich Audh ſteht in Waffen; mehrere engliſche Gar⸗ 
niſonen werden blokirt und verſchiedene Kolonnen in ihrer Thätigkeit 
gehemmt. Cholera und Dysenterie wüthen unter den Europäern. 

(Nord.) 

Rom, 23. Januar. Die päpſtliche Polizei hat Briefe mit Beſchlag be⸗ 
legt, aus denen ſich ergiebt, daß für den 15. Januar ein Aufſtand proſektirt 
3 Zuſammenrottungen erwarteten das Loſungswort. Die kürzlich in 

Scoli verbafteten Individuen haben geſtanden, daß ſie zu einer geheimen 
Geſellſchaft gehörten, welche ſeit 1849 fünfzig politiſche Meuchelmorde began⸗ 
gen habe. — Am 22. d. iſt der Cardinal Spinoli geſtorben. 

—.. . . 1 a Pre 


Breslau, 28. Januar. [Zur Situation.] Unſer Abgeord⸗ 
neten Haus hat geſtern eine Sitzung gehalten, welche großen Theils von 
der Debatte über die Giltigkeit des Mandats des Abg. v. Marſchall 
abſorbirt ward und nur einen allgemeinen intereffivenden Moment 
darbot, infofern eine Aeußerung des Abg. Wagener: „daß das Land: 
raths⸗Amt ein ſtändiſches ſei“ — nicht nur vom Miniſtertiſch und 
der Linken ſehr lebhaft angegriffen, ſondern auch von den politiſchen 
Freunden des Abgeordneten für Neu⸗Stettin zurückgewieſen ward. 

2 Die betreffende Kommiſſion des Herrenhauſes hat die nach— 
trägliche Genehmigung der Verordnung wegen proviſoriſcher Aufhebung 
der Zinswuchergeſetze empfohlen, ſich aber dagegen verwahrt, aus dieſer 

n ein Präjudiz für eine eventuelle Vorlage zur dauernden 
e tee * e ie Waden au ziehen. 

5 r. Z.“ meldet, wird Däne i i ; 
ſuchen, die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit Ber 
Bundes zu entziehen; kann aber die tröftliche Verſicherung geben dat 
Oeſterreich, an welches ſich das Kabinet von Kopenhagen zuerft gewen⸗ 
det, ſich allen dieſen Anmuthungen ſtandhaft entzieht. i 

Inzwiſchen hat auch die „St. Petersburger Ztg.“ eine mit der 
deutſchen ſtaatsrechtlichen Auffaſſung der hier erwähnten Streitfrage 
übereinſtimmende Auseinanderſetzung gebracht, welche zu dem Schluſſe 
kommt: „daß die Oppoſition Holſteins vollkommen in 
N . fie behauptet, daß die Verfaffung 

2. Juni 1854 an eir li zel i 
eh n nem rechtlichen Mangel ihrer 

Die Nachrichten aus England beziehen ſich vorzüglich auf die 
hohe Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeß 
Royal und laſſen keinen Zweifel darüber, daß England mit den loyalſten 
Empfindungen des Stolzes und Glückes auf dieſe Verbindung ſchaut. 

Indeß dauert die Polemik der engliſchen Preſſe gegen das franzd: 
ſiſche Syſtem einer ſtraffen Repreſſion fort, und proteſtirt bei dieſem 

naß die „Times“ gegen die Behauptung: „daß das politiſche Syſtem, 
welches gegenwärtig in Frankreich ausgeübt werde, jemals in den eng⸗ 
liſchen Annalen Präcedentien aufweiſen könne.“ 

Ein londoner Korrespondent der „Zeit“ bringt nähere Details über 

almerſton's Oſtindien⸗Bill, deren Schlauheit in Berückſichtigung aller 
a er rühmend auseinanderſetzt. Uebrigens zeigt die jüngſte 
1 difche Poſt eine durchaus nicht günſtige Situation, da Campbell 

urch weitere Ausdehnung der Rebellion zu einer vollſtändigen Unthä⸗ 
gkeit verdammt zu ſein ſcheint. 

ie Auflöſung der moldau⸗wallachiſchen Divans iſt endlich voll⸗ 
und dürfte nun die parifer Konferenz ihre Thätigkeit wied & 
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Die Regierung ſei mit den nothwendigen Mitz| = 


aufne Kum ſo eher, als auch die Löſung der Streitfrage wegen telſt gewiſſer Perſonen zur Landeskirche nehmen zu wollen ſchien, was 
15 None e e up DR Aufihub erträgt. Dr. Stahl's nächſter Beweggrund war. Durch die September⸗Ver⸗ 
Wie die oben ſtehende pariſer Depeſche beweiſt, hat die fran⸗ ſammlung ſelbſt bekam die Situation eine andere Färbung; denn die⸗ 
zöſiſche Regierung nicht gezögert, das Schreckensſyſtem, mit welchem ſie ſelbe erwies ſich nicht als eine engere Verſammlung des Bundes, ſon⸗ 
drohte, in Vollzug zu ſetzen. Ganz Frankreich iſt, wenn nicht geradezu | dern evangeliſcher Chriften überhaupt. Auch mögen die Vorausſetzun⸗ 
in Belagerungszuſtand verſetzt, fo doch einer vollſtändigen Militär:Re: [gen nicht in dem Maße zugetroffen fein, als geſürchtet oder gewünſcht 
gierung unterworfen worden, und zwar geſteht der „Nord“, welcher in ward. Gleichwohl fteht Dr. Stabl bekanntlich noch immer außerhalb 
ſeiner pariſer Korreſpondenz die jetzt erlaſſene Maßregel als bevorſtehend des Oberkirchenraths, und es moͤchte faſt ſcheinen, daß der vorerwähnte 
meldete, unumwunden ein, daß die Ausnahmeſtellung, welche Marſchall] Beweggrund deſſelben einen neuen Zuwachs erhalten hat. Wenigſtens 
Caſtellane bisher in Lyon einnahm, die Regel werden ſolle. 6 erfährt man aus dem Vorwort des Prof. Hengſtenberg zu deſſeu 
Daſſelbe Blatt bemerkt, daß außer Caſtellane und Magnan die „Evangeliſcher Kirchen⸗Zeitung“, daß der Dr. Stahl in dieſem Jahre 
Marſchälle Peliſſier, Canrobert und Bosquet die deſignirten Militär: ein größeres wiſſenſchaftliches Werk über die kirchliche Union berauszu⸗ 
Kommandanten wären. geben beabſichtigt, welches gewiſſermaßen als der Spiegel ſeines Ver⸗ 
5 N hältniſſes zum und im evangeliſchen Oberkirchenrathe wird dienen konnen. 
Gewiß darf man ein eingehendes Werk, und um ſo mehr erwarten, 
als es hier einen Kampf für Altar und Haus gilt, und mit Recht ver⸗ 
Berlin, 28. Januar. Wie wir vernehmen, iſt in Folgeſ muthen, daß die September⸗Verſammlung ſammt dem evangeliſchen 
veränderter Reiſe-Dispoſitionen die Ankunft Sr. königl.] Bunde, wenn auch nur in zweiter Linie, werden berührt werden. Hat 
Hoheit des Prinzen von Preußen in Berlin ſchon heute Hengſtenberg in ſeinem Vorworte aus der Schule geſprochen, ſo wird 
Früh mit dem kölner Courierzuge zu erwarten. Geit.) ſes vorzugsweiſe auf den evangeliſchen Oberkirchenrath abgeſehen ſein, 
+ Berlin, 27. Januar. Für die Einbolung der zukünf- da nicht unbekannt iſt, daß derſelbe bei aller Schonung und Milde ge⸗ 
tigen Königin beſteht ein alter Brauch, daß der Zug, mit welchem] gen gewiſſe konfeſſionaliſtiſche Betonungen, ſich die Erhaltung des Kir⸗ 
dieſelben in unſere Stadt einfahren, von einem Poſtillon-Korpsſchenfriedens mit Ernſt hat angelegen fein laſſen. Hengſtenberg geht jo 
eröffnet wird. Dieſe Sitte ſoll auch bei der bevorſtehenden Einholungs⸗ weit, daß er die ganze jetzige Organiſation des Kirchen⸗Regiments in 
Feierlichkeit zur Anwendung kommen. Es find aus ſämmtlichen Re- Preußen in Frage geftellt ſehen mochte, die ihm mit den landeskirchli⸗ 
gierungs⸗Bezirken des preußiſchen Staates Poſtillone hierher beordert | hen und preußiſchen Traditionen unverträglich zu fein ſcheint. Er hält 
worden, welche ſich ſowohl durch ihre gute Führung, als auch durch es für ein Unglück, daß das innere Kirchenregiment von dem äußeren 
ihre Fertigkeit in der Behandlung des Poſthorns auszeichnen. Sie] gänzlich getrennt iſt; und meint, daß, wenn es auch der Doktrin zuſage, 
werden durch den bekannten Muſikdirektor Wipprecht für einige drei- die Praxis wider daſſelbe ſpreche. Allenfalls will er ſich den Oberkir⸗ 
ſtimmige Muſikſtücke eingeübt. An der Spitze des Einholungszuges | henrath auch ferner wohl noch gefallen laſſen, aber nur unter der Be⸗ 
reitet der königliche Reiſe-Poſtmeiſter Balde, ihm folgen 6 Ober-Poſt⸗ dingung, daß der Kultusminiſter zugleich der Präfivent des Oberkirchen⸗ 
Sekretäre und dieſen 40 Poſtillone in 4 Zügen, welche auf dem Wege rathes ſei, indem er mehr Gewicht auf die leitende Perfönlichkeit, als 
ihre erlernten Weiſen blaſen. Sie treten ihre Funktionen ſofort beilauf die Form einer der Doktrin entfloſſenen Verfaſſung legt. 
der Abfahrt der höchſten Herrſchaften und ihres Gefolges vom Schloſſe Berlin, 27. Januar. [Zur holſtein⸗lauenburgiſchen An⸗ 
Bellevue an. ee ’ N gelegenheit.] Aus Frankfurt erfahren wir, daß vor Kurzem der 
So rauh auch die Witterung iſt, fo, ſoll doch der Weg, auf wel- königlich däniſche Kammerherr Baron v. Blixen, ein Vertrauter des 


ö Preußen. 


chem das hohe neuvermählte Paar, Ihre königlichen Hoheiten der! däniſchen Miniſterpräſidenten Hall, in außerordentlicher Miſſion feiner 


Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, ihren Einzug in unſere | Regierung in Frankfurt war und viel mit dem öſterreichiſchen Präſidial— 
Stadt halten wird, möglichſt geſchmückt werden. Von der Weichbilds⸗ geſandten Grafen Rechberg und anderen einflußreichen Mitgliedern der 
Grenze im Thiergarteu an, werden über den Weg von Baum zu Bundesverſammlung verkehrt habe, um ein Projekt ſeiner Regierun 
Baum grüne Guirkanden gegogen werden. Von dem Denkmal Fries dort zu empfehlen, das die Wünſche des Bundes zu befriedi en. 
drich des Großen, wo die Bäume unter den Linden aufhören, bis zum net fei, nämlich eine A digen geeig⸗ 
rich d 1 R ; N ſei, nämlich eine Ausnahmsſtellung von Holſtein und Lauenb 
königlichen Schloſſe werden Maſtbäume errichtet und an dieſen die innerhalb der däniſchen Monarchie. Er fol aber mit fei 95 
Guirlanden befeſigt. Der Magistrat hat dieſe Ausſchmückung, für kein Glück gemacht, aden ale Antwort en ec 5 — 
e 2000 Thalern zahlt, einem hiesigen Bln Bund dabei beharren werde, die getreue Erfüllung der 1851 und 1852 
a en. rise 4 I % vom Könige von Dänemark ertheilten Zuſagen zu fordern, nicht aber 
So wenig Sympathien die hieſigen Kaufleute für die Betheili⸗ die Frage auf ein ganz neues Rechtsterrain fpielen laſſen wolle; das 
gung an den Einholungs⸗Feiertichkeiten anfänglich zu haben ſchienen, Projekt genüge auch politiſch und materiell in keiner Weiſe. 
jo ſehr find fie jetzt von dem Wunſche erfüllt, ſich bei dieſer Gelegen⸗ Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß die öffent⸗ 
heit auszuzeichnen. Nach dem nun entworfenen Programm, wird ein lichen Blätter irrthümlich immer den Profeſſor Zacharid in Göt⸗ 
beſonderer Anzug gewählt, indem er ſtatt des gewöhnlichen Fracks in tingen als Verfaſſer der lauenburgiſchen Beſchwerdeſchrift bezeichneten 
einem Reitfrak neben dreiecktgem Hute, Stulphandſchuhen, Galanterie⸗ während man in Frankfurt und in den Herzogthümern mit Beſtimmt⸗ 
Degen mit Silberbeſchlag ꝛc. beſtehen fell. — Das Schläcktergewerk, heit weiß, daß der Geh. Regierungsrath Zimmermann in Hannover 
welches aus alter Zeit her, wo es ſich im Kriege bei einer Gelegenheit] die Schtift; verfaßt hat, wie ja überhaupt die königl. hannoverſche 
auszeichnete, das Vorrecht hat, bei Einholungs'⸗ Feierlichkeiten in berits] Regierung ganz beſonders thätig if für die Sache der Herzoglhümer. 


tenen Korps aufzuziehen, will mit den Kaufleuten rivaliſiren. Es hat (A. Pr. 3.) 
O eſterre i ch. 


beſchloſſen, durchweg auf Schimmeln zu erſcheinen, wenn es irgend | 
F nd von dem Kriegsminiſter iſt gemeinſchaftlich! d. © Wien, 26. Januar. Das Geſchrei der pariſer Preſſe über 
ie Ratifikation des Vertrages der Donau⸗-Uferſtaaten dauert zwar 


Von dem Finanz: u NR N 
; : en worden, daß, wenn der Inhaber eines Forſt⸗ ) 
die et ne 4 1 ber gemeinen Jäger eine ihm ange- noch fort und ſcheint auch für den Augenblick das mot d'ordre rag 
9 5 Auſſeherſelle ablehnt und nach Ablauf eines Gouvernementalen zu ſein. Aber es darf nicht beirren; man ſcheint 
9 8 a Aufforderung an gerechnet, 0 paris 
Jahres, . ar auc rer 5 Forſtaufſeherſtelle beharrt, Diplomatie nicht gut zu heißen und allen Handlungen derſelben mit 
einer ihm wie e a der Forftverforgungslifte erfolgen ſoll. entſchiedenem Mißtrauen zu begegnen. Der einmal geſchloſſene 
uuf der Ae Forſtverſorgungsſcheins vom Stande der ‚Feld: e rer freie eee der Donau wird unter 
webel und Oberjäger findet dies erſt nach der dritten, jedesmal binnen 5 . m er > 5 ufre . erhalten werden. Dies ſchließt 
f und Oberſag Ablehnung Anwendung. . aber einesweg ie Geneigtheit unſerer Regierung aus: den Vertrag 
r : 10055 Einer berliner Korreſpondenz in der] dem pariſer Kongreſſe in formeller Beziehung zur Kenntnißnahme 
ln, 3 8 5 hat die Broſchürs: „Guild faciamus nos he, Be ec Bene Wünſche in Bezug auf die Aende- 
weiche betanntlich die Grundlage einer Allianz zwiſchen Preußen, Eng: . —— Bed td aus, wogegen die Donau: 
land und Oeſterreich erörtert, in dieſen Tagen auch zu einer diplo⸗ . e x n 3 hegen, ſo dürfte man auch ge: 
matiſchen Kufa geführt, die immerhin charaklerſſiſc Far De tra lich einige Modi 1 inerten i berüdichtigen, und W 
augenblickliche Situation genannt werden mag, und zwar von Seiten 5 5 . 8 5 Jule eintreten zu laſſen: aber die Ratifikation 
einer nicht deutſchen Geſandtſchaft in Berlin dahin, ob die erwähnte 2000 a Gi ſche a ebentreten dejjelben wird davon nicht be⸗ 
Flugſchrift als Ausdruck dortiger ſtaatsmänniſcher Kreiſe, oder nur als . 5 x eme daß, der Vertrag knner⸗ 
rein literariſches Elaborat ihres Verfaſſers zu betrachten fein dürfte? EP re Frift zur A usführung gelangt. 
Als Motiv zu dieſer Anfrage ſcheine der Umſtand gegolten zu 901 e ee 5 Bu den daß die entſchiedene Haltung unſeres 
daß Herr Konſtantin Frantz 3 n n aan Im Gegenſatze . d line — Fulgen tegie mee 
faciamus nos f“ angeſehen werde. Herr Frantz, der früher geheimer Jui 1 5 1 eg veröffentlichten Anordnung des preußiſchen 
erbedirender Sekretär im auswärtigen Miniſterium und zuletzt Kanzler able at en ie jungen Leute gewarnt wurden, ſich allzu⸗ 
bei dem preußischen Generalkonſulat in Cadir war, hält ſich ſeit einem ere e er Studien zu widmen, fleht eine Verordnung 
halben Jahre wieder in Berlin auf, wo ihm eine freie Muße zu Pu: die wer: en ers, wodurch nun auch jene Studirenden, welche 
bliziſtiſchen Arbeiten vergönnt ſcheint. a x | 5 hen Stu dien nur an Rechtsakademien und nicht 
Die „S tg.“ ſagt: Allem Anſchein nach iſt die Frage wegen 7 3 äten zurückgelegt haben, zum Eintritt in den Staats⸗ 
des V „Spen. Ztg. f Stahl zur evangeliſchen Landeskirche noch ien] zugelaſſen werden. Man will damit die Zahl der zum 
c Serpältnifieß. de DEN wenn derſelbe ſei-] Eintritt in den Staatsdienſt ſich meldenden Juriſten vermehren, da 


’ 5 i t, i 
8 W Be a und Mug des Ober⸗hirchen⸗ ſich immer mehr ein größerer Mangel an einem jüngeren Nachwuchſe 
nes Amtes als e wird aus unſern früheren Mittheilungen herausstellt, — der vielfach ſchuld it, daß in manchen Zweigen der 
rahs entbunden wird. 2 dem im August v. J. von dem Dr. Stahl Juſtiz, die Laſt der Arbeiten für die dabei beſchäftigten Beamten beinabe 
dal Sr. Male dem Konig gefelten Antrag auf Entlafung die vr uicht zu bewältigen .. . . i 
mals bevonfepende Versammlung evangeliſcher Chriften nicht außer Ber] % Wien, 27. Ian. Die Abreiſe des faif. franz. Bolſchaſters 
f Se. Majeftät dem Antragsteller den Rath gab, zu: Baron v. Bourquenen von Paris nach Wien, welche ſchon geſtern er⸗ 
tracht blieb, und Se. Somit war es folgen ſollte, it um einige Tage aufgeſchoben worden, und dürfte Se, 


8 jener Verſammlung abzuwarten. 0 h 1 
ene S 1 Bahar welche derſelbe vermit- Excellenz in den erſten Tagen der nächſten Woche hier eintreffen. 


— 


bei der Ablehnung eben in Paris die Laune zu haben, die Thätigkeit der oͤſterreichiſchen 


— 


. . 3 
Dem Vernehmen nach it der Biſchof von Trieſt, Monſignore Legal, 
von Sr. Heiligkeit dem Papſte für den erledigten Patriarchenſtuhl in 
Venedig auserſehen. l 
Die Zahl der Pilger, welche im verfloſſenen Jahre nach Maria⸗ 
Zell wallfahrteten, beläuft ſich auf etwa 270,000 Perſonen. Im Jahre 
1854 wallfahrteten dahin 60,000, im Jahre 1855 80,000 und 1856 
gegen 100,000. Die größte aller vorjährigen Prozeſſionen war die 
große ungariſche Prozeſſion mit 27,000, die zweitgrößte kam auf Graz 
mit 5000. Die Geſammtzahl der daſelbſt eingetroffenen Wallfahrer 
betrug an den nachſtehenden Feſttagen, nämlich an Chriſti Himmelfahrt 
6000, Peter und. Paul 4500, den 13. bis 16. Auguſt 15,000, den 
6. bis 9. September 35,000, am Chriſtfeſt 4000 und am Soloeſter⸗ 
Abend 3000. 7 f 
Großbritannien. 


London, 25. Januar, 5 Uhr Abends. Die Trauung iſt glücklich 
vollzogen. Das Programm iſt genau eingehalten worden, ſo viel mir 
bekannt iſt, und genau um 14 Uhr kündigten die Kanonen im Tower 
und vor den Horſe Guards der Stadt an, daß die heilige Ceremonie 
vorüber ſei und die Betheiligten ſich aus der Kapelle nach dem Thron: 
ſagle zurück begeben hatten, um ſich ins Regiſterbuch einzuſchreiben. 
Details aus dem Innern der Kapelle zu erhalten, iſt noch unmöglich, 
denn die wenigen Mitglieder der Preſſe, die zugegen waren, find un⸗ 
ſichtbar; ſie arbeiten an ihren Berichten. Einer von ihnen, deſſen ich 
habhaft werden konnte, rief mir eilig zu: „All right! Braut in Thrä⸗ 
nen! Königin geweint! Ich ſelbſt geweint!“ Und mit dieſer glorioſen 
Feſtbeſchreibung war er verſchwunden. 

Dem ausführlicheren Berichte des miniſteriellen „Globe“ über die 
Vermählungsfeier entlehnen wir folgende Mittheilungen: 

Das Ereigniß, das heute alles Andere in den Hintergrund zurück— 
drängt, iſt natürlich die Vermählung Ihrer königlichen Hoheiten der 
Prinzeß Royal und des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen. 
Schon früh am Morgen verrieth der Anblick, welchen die Straßen der 
Hauptſtadt mit der in ihr wogenden Volksmenge boten, daß etwas nicht 
Alltägliches bevorſtehe. Mancher Greis, der Vieles in London mit⸗ 
erlebt hat, war erſtaunt über die große Theilnahme an dem bevor: 
ſtehenden Freudenfeſte, die ſich in allen Volksklaſſen kund gab. Selbſt 
an dem Hochzeitstage der Königin Victoria ſoll eine ähn⸗ 
liche Begeiſterung in allen Schichten des Volkes nicht an 
den Tag gelegt worden ſein. Aus allen Theilen der Stadt 
waren die Bewohner zu Tauſenden herbeigeſtrömt, um die „älteſte 
Tochter Englands“ als Braut zu ſehen. Ein ganz beſonderes In⸗ 
tereſſe, abgeſehen von allen politiſchen Erwägungen, erhielt das heute 
abgeſchloſſene Ehebundniß durch den Umſtand, daß man daſſelbe 
allgemein als eine aus wahrer Neigung hervorgegangene 
Ehe betrachtete, und nicht nur in dem Hofe nahe ſtehenden Kreiſen die 
Ueberzeugung von dem Entſchluſſe der Königin hegte, die Gefühle fei- 
nes ihrer Kinder bloßen Staatsrückſichten zu opfern. 

Die Stellen, an welchen das Menſchengewühl ſich in den vollſten 
Mengen dahinwälzte, waren die Umgebung von Buckingham-Palace 
und St. James = Palace. Der zahlreich verfammelten Polizei-Mann⸗ 
ſchaft ward ihre Arbeit durch das im Allgemeinen ruhige und anſtän⸗ 
dige Benehmen der verſammelten Volksmenge erleichtert. Allerwärts 
in der Nähe des St. James⸗Parkes ließen Bänkelſänger ihre Stimme 
vernehmen, die das Ereigniß des Tages in Worten und Weiſen, fo gut 
fie ihnen eben zu Gebote ſtanden, feierten. Mit Porträts der erlauch— 
ten Braut und des erlauchten Bräutigams ward ein ſehr lebhafter 
Handel getrieben. 

Zwanzig Minuten nach 11 Uhr verkündigte das laute Jauchzen der 
vor Buckingham-Palace verfammelten Menge, daß der Hochzeits = Zug 
ſich in Bewegung ſetzte. und ein paar Augenblicke nachher fuhren acht 
Wagen, die einen Theil des Zuges bildeten, aus dem Palaſte. Der 
Schritt, in welchem ſich die Pferde bewegten, war ein ſo langſamer, 
daß die verſammelten Tauſende hinreichende Gelegenheit hatten, ſich die 
darin ſitzenden erlauchten Perſonen und deren glänzende Toilette anzu: 
ſehen. Drei Minuten ſpäter ſetzte ſich das Gortöge des hohen Bräu— 
tigams, aus fünf Wagen beſtehend, in Bewegung. Allgemein fiel das 
gute Ausſehen des Prinzen auf, und er ſowohl, wie ſein in 
demſelben Wagen ſitzender Vater wurden mit begeiſterten 
Zurufen begrüßt. Auf Se. königliche Hoheit den Prinzen von 
Preußen machte dieſe Kundgebung der Volksſtimmung offenbar einen 
tiefen Eindruck. Die aus zehn Wagen beſtehende dritte Abtheilung des 
Hochzeits⸗Zuges, welche die ganze königliche Familie enthielt, verließ den 
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London, 24. Jan. Die fünf preußiſchen Prinzen, die hier an⸗ 
weſend ſind, bereiten dem Straßen⸗Publikum unendliche Verlegenheiten. 
Nicht jeder Brauer-Fuhrmann, Kohlenträger u. Orangen⸗Verkäufer führt 

den, Almanach von Gotha in der Taſche mit ſich. Das Volk weiß 
nur, daß die Prinzeß Royal einen preußiſchen Prinzen heirathet, und 
kennt den Unterſchied zwiſchen dem Prinzen von Preußen Vater, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen Sohn, und den drei anderen 
Prinzen noch lange nicht ſo gut, um Verwechſelungen zu vermeiden. 
Jeder preußiſche Prinz gilt für den Bräutigam, und ſo kommt es, daß 
Männer und Frauen über den wirklichen Bräutigam ſehr verſchiedene 
Anſichten haben. N 

5 Das elegante Publikum, das die Vorftellungen in Her Maiefiy’s 
Theatre beſucht und ſein Court Circular beim Frühſtück lieſt, weiß jetzt 
ſchon genug von der Genealogie des preußiſchen Hauſes, um ſich nicht 
zu blamiren; aber den Leuten auf der Straße wird es, lange nicht ſo 
wohl. Geſtern machte der Prinz von Preußen Vater einen Spazier— 
ritt durch Hyde⸗Park. Die Sonne ſchien verſchämt und hatte große 
Menſchenmaſſen nach St. James⸗Park und Rotten-Row gelockt. Es 
war ſo voll, wie nur in den Blüthentagen der Saiſon. Kopf an 
Kopf und Wagen an Wagen von Buckingham Palace bis hinauf zum 
Serpentine⸗Teiche, wo die Brücke ſteht und Kenſington-Garden anfängt. 

Da kommt der Prinz von Preußen — heißt es, plötzlich unter den 
Neugierigen, die längs der Reitbahn ſtanden, und unter denen, wie ge: 
wohnlich Sonnabend Nachmittags, das Arbeiter-Element ſtark vertre— 
ten war. Großes Drängen und Schieben und Hälſeſtrecken. Der 
Prinz von Preußen reitet mit einigen Begleitern vorüber, zwei Diener 
in Hof⸗Livree hintendrein, und tauſend enttäuſchte Frauen, die den Bräu— 
tigam vermutheten, ſehen ihm nach. f 

In Woolwich und an anderen Orten war es gerade ſo. Wer einen 
von den preußiſchen Prinzen geſehen hat, glaubt, es ſei der Bräufi- 
gam geweſen, und da der rechte erſt geſtern ankam, fo iſt die Konfu⸗ 
ſton, unbeſchreiblich. In einer und derſelben Familie behauptet die Mut⸗ 
ter, der Bräutigam ſei a very hand,ome man, die älteſte Tochter 
findet ihn frightfuil, die zweite ſagt, er habe dunkles Haar, die dritte 
verſichert, er habe wenig Haare, und die Zofe meint, er ſei rather 
much too old. Kann man ſich da noch wundern, wenn die friedlich 
ſten Geſchöpfe mit einander in Streit gerathen? 

In Woolwich genoß Prinz Wilhelm von Baden die Auszeichnung, 
ür den Bräutigam gehalten zu werden. Er trug preußiſche Küraſſier⸗ 
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Palaſt um 4 nach 12 Uhr. Im letzten Wagen ſaßen Ihre Majeſtät 
und die Prinzeß Royal. Die Königin, obgleich etwas bleich, ſah 
ruhig und glücklich aus. Die junge Braut gewann ſich durch ihr 
Ausſehen, durch den milden und anmuthigen Ausdruck ihres Geſichts 
die Herzen Aller. Manches ohne Zweifel herzlich gemeinte „God bless 
her!“ „Gott ſegne fie!" erſcholl aus dem Munde von Männern und 
Frauen, als ſie vorüber fuhr. 

Die Königin und die hohe Braut wurden bei ihrer Ankunft im 
St. James⸗ Palafte von den in großer Zahl verſammelten erlauchten 
und edlen Gäſten empfangen. Unter den um jene Zeit Anweſenden 
befanden ſich der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, der Herzog 
und die Herzogin von Koburg, der Prinz Friedrich Karl von Preußen, 
der Prinz Friedrich Albrecht von Preußen, der Fürſt von Reuß, der 
Graf von Flandern, die Herzogin v. Kent, die Herzogin v. Cambridge, 
der Herzog von Cambridge und die Prinzeſſin Mary von Cambridge, 
der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen, der Prinz Eduard von Wei⸗ 
mar, der preußiſche Geſandte nebſt Gemahlin, die meiſten übrigen her⸗ 
vorragenden Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die Kabinetsminiſter 
und eine große Anzahl Mitglieder der engliſchen Ariſtokratie. Die 
Gemächer des Schloſſes, worin die Gäſte ſich verſammelt hatten, wa⸗ 
ren mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſchmückt. Im Thronſaale ſtand 
ein mit rother Sammetdecke belegter eleganter Tiſch, auf welchem das 
Ehe⸗Regiſter lag, das von dem Brautpaar, den hohen Staatsbeamten 
und Anderen, deren, Namens = Unterfchrift bei ähnlichen Gelegenheiten 
erfordert wird, unterzeſchnet wurde. In dem königlichen Kabinete, in 
welches ſich Ihre Majeſtat nach ihrer Ankunft im Palaſte begab, befand 
ſich ein mit Honiton⸗ Spitzen bedeckter eleganter Toilette-Tiſch, auf 
welchem Spiegel, roſafarbene Kerzen, Vaſen von Limoges, mit Blu⸗ 
men gefüllt, u. ſ. w. ſtanden. Der Thronſaal, das Zimmer der Kö— 
nigin Anna, der Waffenſaal und der Tapetenſaal waren mit Blumen 
ausgeſchmückt. Oben an der großen Treppe prangten auf einem Hin: 
tergrunde friſcher grüner Gewächſe die aus weißen Blumen gebildeten 
Initialen V. A. (Victoria Adelaide) und F. W. Darunter erblickte 
man Palnienzweige aus dem Garten von Kew und das engliſche und 
preußiſche Wappen. 

Die königliche Kapelle im St. James-Palaſte iſt unter 
gewöhnlichen Umſtänden eine etwas düſtere und unfreundliche Räum⸗ 
lichkeit. Sie hat aber eine gewaltige Umwandlung erlitten und machte 
in dem hochzeitlichen Gewande, welches ſie heute trug, einen recht 
heiteren Eindruck. Der glückliche Gedanke, ſie mit Blumen auszu⸗ 
ſchmücken, ging, wie wir hoͤren, von Lady Hall, der Gemahlin des 
Bauten⸗Miniſters, Sir Benjamin Hall, aus. Auch der zu der Kapelle 
führende Gang war mit reichen Laub- und Blumengewinden behängt, 
in denen blühender Laurus tinus und Ginſter eine bedeutende Roll 


ſpielten. . . N 
Der erlauchte Bräutigam ward bei ſeiner Ankunft im Palaſte nach 


der ſogenannten Presence Chamber geführt, wo der zu ſeiner Be— 
gleitung beſtimmte Zug angeordnet wurde. Die hohe Braut geleitete 
der Prinz⸗Gemahl, ihr Vater, nach dem „retiring-room“ der Königin, 
wo der König der Belgier mit ihnen zuſammentraf. 

Nachdem alle Vorbereitungen vollendet waren, begab ſich der Zug 
Ihrer Majeſtät der Königin, geführt von dem Wappen⸗Könige des 
Hoſenband-Ordens, durch die Staatsgemächer, die Staatstreppe hinunter 
ach der königlichen Kapelle unter dem Klange von Pauken und 
Trompeten. 

Die Prinzeſſin von Preußen trat zuerſt ein; ihre Schleppe 
trug die Gräfin von Hacke. Dann kamen der Marſchall in ſeinem 
glänzenden Koftüme, die Herolde, Unter⸗Herolde und alle zur königl. 


Hofhaltung gehörenden Lords und Herren, in den reichſten Uniformen, 


mit den Abzeichen ihrer- Würden; Ihre königl. Hoheit Prinzeß Mary 
von Cambridge, deren Schleppe Lady Arabella Sadville Weſt trug, 
der Herzog von Cambridge und Ihre königl. Hoheit die Herzogin von 
Cambridge, geführt von dem Baron v. Kneſebeck; Ihre kön'gl. Hoheit 
die Herzogin von Kent, deren Schleppe von Lady Anna Maria 
Dawſon getragen wurde, geführt von Col. Sir George Cowper Bar. 
Dann erſchien Lord Palmerſton, in der Windſor⸗Uniform, das 
Staatsſchwert tragend, ihm zu Seiten der Ober- und Unter⸗Kammer⸗ 
herr. Se. königl. Hoheit der Prinz von Wales und Se. konigl. 
Hoheit Prinz Alfred folgten, und dann kam Ihre Majeſtät die 
Königin, Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Leopold und Arthur an 
der Hand führend. Ihre Schleppe trugen drei Ehren-Pagen. Der 
Königin folgten die Prinzeſſinnen Louiſe, Alice und Helene, der Herzog 
von Wellington, Stallmeiſter, die höchſten Hofbeamten und Ehren⸗ 


Uniform und ſtach dadurch von den anderen fremden Gäſten ab. Das 
it auf dem Kontinent fo Sitte — erklärte ein Gelehrter von vielge⸗ 
reiſtem Ausſehen dem naiven Volke, das um den Paradeplatz ſtand —, 
daß Prinzen vor der Hochzeit immer in ſchneeweißer Uniform erſchei⸗ 
nen. Seine Zuhörer fanden dieſe Sitte ſehr ſinnig und werth, daß 
man ſie nachahme. Der Berichterſtatter der „Morning Poſt“ aber, 
der weniger naiv war, erzählte am andern Tage, der Erzherzog Max 
von Oeſterreich ſei angekommen und bei der Revue erſchienen. 

Die Revue ſelbſt war etwas froſtig, woran aber nur das Wetter 
ſchuld war. Woolwich liegt am rechten Themſe-Ufer und bildet mit 
den weiter ſtromaufwärts liegenden Greenwich und Deptford ein Klee: 
blatt, in dem viel Schiffe gebaut und entſetzlich viele Bierfäſſer geleert 
werden. In allen dreien lebt eine Amphibien-Bevölkerung, und die 
Kinder ſollen mit kleinen Schwimmhäuten an den Füßen zur Welt 
kommen. Das Centrum aller Thätigkeit in Deptford find die Werfte, 
die Glanzpunkte von Greenwich ſind das Matroſen⸗Invalidenhaus und 
der erſte Meridian: dafür hat Woolwich das Arſenal mit allem, was 
dazu gehört, und die Artillerie-Kafernen: 


Vom Fluſſe ſteigt das Terrain ziemlich ſteil auf und endet in ein 
großes grünes herrliches Wieſen-Plateau, das theilweiſe als Parade⸗ 
grund dient und deſſen eine Seite von den Artillerie-Kaſernen abge: 
ſchloſſen wird. Einen großen Theil dieſes Abhanges nimmt das Ar: 
ſenal mit ſeinen ungeheuren Baſſins und Maſchinen⸗Werkſtätten ein. 
Rings um dieſe Etabliſſement zieht ſich eine Mauer, aus der hohe 
Schiffsmaſten und noch höhere Dampf-Schornfteine herausragen. In⸗ 
nerhalb dieſer Mauer ſind Jahr aus, Jahr ein zwei⸗ bis viertauſend 
Arbeiter beſchaftigt. Rings um dieſelbe liegt Woolwich, der Burg⸗ 
flecken, der feine äußerſten Häuſer bereits bis nach Greenwich vorge— 
ſchoben hat, ſo daß man von London, oder, wenn man will, von Kew 
aus leine Strecke von mindeſtens zwanzig engliſchen Meilen) zu Wa⸗ 
gen fat immer zwiſchen Häuſerreihen durchfährt. Woolwich ſelbſt aber 
iſt in neueſter Zeit ſo ſehr angewachſen, daß eine einzige Eiſenbahn⸗ 
Station in ſeinem Bereiche nicht mehr genügt. 


Die fremden Gäſte waren in offenen Wagen hinausgefahren und 
wendeten ſich ſofort dem Arſenale zu, in welchem Prinz Albert, der 
Herzog von Cambridge und die verſchiedenen Departements⸗Chefs die 
Honneurs machten. Sie beſichtigten nun der Reihe nach die größeren 
Magazine, die intereſſanteſten Werkſtätten. Dieſe ohne Zeichnungen zu 
beſchreiben, wäre vergebliche Arbeit. Die Schilderung würde eben ſo 
verworren ſein, wie das Geſchwirre der Tauſende von Rädern und 
Triebbändern, die dort fortwährend in Bewegung ſind und durch ihre 


damen der Köntgin, an 
als oberſte Kammerfrau. 

Die Königin wurde zu ihrem an der linken Seite des Altars 
ſtehenden Staatsſeſſel geleitet, dem zur Rechten und Linken fünf in 
rothem Sammt ausgeſchlagene, reich mit Goldſtickereien verzierte Seſſel 
ſtanden, von denen drei links die Prinzeſſinnen Alice, Helena und 
Louiſe einnahmen, und zwei zur Rechten die Prinzen Arthur und 
Leopold. Der Prinz von Wales hatte einen eigenen Sitz mehr dem 
Altar gegenüber, Prinz Alfred befand ſich unter den hohen Gäſten zur 
Rechten. Ihre Majeſtät trug ein überreiches Moirée-antique-Kleid, 
malvenfarbig und mit Silberdraht durchwebt. Die Schleppe war aus 
ſchwerem lyoner Sammt von derſelben Farbe. 

Die erſten Hof⸗Chargen, der Marquis von Breadalbane, der Lord 
Ober⸗Hofmeiſter und Lord Vice⸗Ober⸗Kämmerer kehrten dann in Be- 
gleitung der Pauken und Trompeten nach dem Verſammlungs⸗Saale 
(Presence Chamber) zurück, um den Zug des Bräutigams nach der 
Kapelle zu führen. 

Dieſer Zug war folgendermaßen geordnet: Nach den Pauken und 
Trompeten, dem Sergeant⸗Trompeter, kamen die Ceremonienmeiſter, die 
Ehren⸗Edelleute des Bräutigams zwiſchen Herolden, der preußiſche Ge⸗ 
ſandte mit den Mitgliedern der Geſandtſchaft, der Vice⸗Ober⸗Kämmerer, 
der Lord Ober⸗Hofmeiſter und der Bräutigam, begleitet von ſeinem 
Vater, Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen, und ihrem 
hohen Gefolge. 

Der Bräutigam trug preußiſche Generals-Uniform und die In⸗ 
ſignien des ſchwarzen Adlerordens, er wurde zu ſeinem Sitze zur rechten 
Seite des Altars geführt, trat bis zum Fuße des Altars, kniete hier 
nieder und nahm dann ſeinen Sitz ein. : 

Der Lord Ober⸗Hofmeiſter und der Vice⸗Ober⸗Kämmerer verließen 
alsdann wieder die Kapelle, um die königliche Braut zu derſelben ab⸗ 
zuholen. Als das Schmettern der Trompeten, das Wirbeln der Pau: 
ken den Brautzug verkündete, erhoben ſich alle Anweſenden. Geführt 
wurde der Zug durch den Marquis von Abercorn, Ober⸗Kammerherr 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Albert, des königlichen Gemahls, 
durch den Lord⸗Ober⸗Hofmeiſter und den Vice⸗Ober⸗Kämmerer. Ihnen 
folgte die Prinzeß Royal zwiſchen ihrem Vater und Sr. Majeftät 
dem Könige der Belgier. Acht unverheirathete Tochter von Herzogen, 
Marquis und Grafen trugen die Schleppe der Braut. 

Das Brautkleid der königlichen Braut beſtand in einer 
Robe aus weißem Moirée antique mit drei Falben aus Honiton⸗ 
Spitzen, der herkömmliche Brautanzug aller Bräute der königlichen Fa⸗ 
milie Englands an ihrem Vermählungs⸗Tage. In den Spißen waren 
in durchbrochener Arbeit die Wappenzeichen der drei Reiche, die Roſe, 
das Kleeblatt (hamrock) und die Diſtel äußerſt kunſtvoll eingewirkt. 
Ueber jeder Falbel waren auf der Vorderſeite des Kleides Kränze von 
Orange⸗ und Myrtenblüthen, welche letztere bekanntlich in Deutſchland 
der Bräute Schmuck find; jeder Kranz endigle in Bouquetten, aus 
denſelben Blumen gebildet, ſo aufgeſteckt, daß das ganze Kleid mit 
Blumen durchwirkt ſchien. Dieſer Blumenſchmuck endigte am Gürtel 
mit einem reichen Bouquette. Die mehr als drei Yards lange Schleppe 
war auch aus weißem Moirde antique, mit zwei Reihen Honiton⸗ 
Spitzen beſetzt und überſäet mit Kränzen und Bouquets, gleich denen 
auf dem Schooße des Kleides. N 

Ihre königliche Hoheit wurde zu ihrem Sitze links vom Altare, in 
der Nähe des Thronſitzes der Königin geführt. Der Prinz⸗Gemahl 
und der König der Belgier nahmen Sitze von rothem Sammt ein in 
der Mitte des ſo genannten haut pas, während der Prinz von Preußen 
und die Prinzeſſin von Preußen rechts dicht hinter dem Bräutigam ihre 
Sitze hatten. ü 5 

Die Anzüge der Brautführer waren nach einer Zeichnung 
der königlichen Braut ſelbſt ausgeführt. Sie beſtanden aus weißen 
Glacee-Röcken ganz mit ſechs tiefen Falbeln in Tülle bedeckt, über welche 
eine Tunica von Tülle fiel, eingefaßt mit Tülle in Krauſen und an 
jeder Seite mit einem aus rothen Roſen und weißer Haideblüthe ge⸗ 
bundenen Strauße aufgeſteckt. Die Taille war mit Draperien aus 
Tülle beſetzt mit hangenden Schleifen aus demſelben Stoffe mit Tülle⸗ 
Krauſen. Ein Bouquet derſelben Art zierte den Gürtel und war auf 
jeder Schulter befeftigt. Außerordentlich reißend war der Anzug. Die 
Haideblüthe war nach einem Bouquet modellirt, welches Ihre königliche 
Hoheit bei einem Ausfluge in die Berge von Balmoral in Schottland 
gebunden hatte. a 

Einen überraſchenden Anblick, reich und maleriſch ſchöͤn, gewährte 
in dieſem Augenblicke die königliche Kapelle, geſchmackvoll und überreich 

S 
a imponiren, ſelbſt wenn man ihre Beſtimmung im Detail nicht 
erfaßt. - 

Nur zwei Werkſtätten ſeien hier ausführlicher erwähnt, weil in die 
fen die Menſchenarbeit durch Maſchinen neueſter Bauart erſetzt iſt, die 
auf dem Continente noch nicht bekannt fein dürften, und weil die frem- 
den Gäſte, und unter dieſen der Prinz von Preußen, eben dieſen bei⸗ 
den die größte Aufmerkſamkeit zuwandten. 

Die eine iſt zur Herſtellung der Minie⸗Kugeln beſtimmt, die als 
Zwillingsſchweſter der preußiſchen Spitztugel gelten kann, obwohl die 
Familien- Aehnlichkeit nicht eben in allen Punkten zutrifft. Das Ge 
bäude, in welchem dieſe liebenswürdigen Geſchoͤpfe millionenweiſe zu 
Tage gefördert werden, iſt ein längliches Viereck, das kaum weniger 
als eine halbe engliſche Meile im Umfange haben kann und, was die 
Maſſe des hier beiſammen ſtehenden Trieb - und Räderwerks betrifft, 
ſeines Gleichen ſchwerlich in der Welt hat. Sechszig bis fiebenzig 
Dampfkeſſel müſſen fortwährend in Thätigkeit ſein, um den Maſchinen⸗ 
Komplex dieſer einzigen Werkſtätte in Gang zu erhalten, und gar 
ſonderbar wird jedem zu Muthe, der mitten in dieſes ſauſende Räder⸗ 
werk tritt, und den unzähligen Stempeln zuſieht, die, je länger man 
ſie betrachtet, deſto ämſiger und raſcher auf- und niedergehen. Das 
Ganze mag mit einer Stadt verglichen werden. Häuſer ſind die ein⸗ 
zelnen Maſchinen⸗Gruppen. Zwiſchen ihnen ziehen ſich Straßen und 
ſchmale Gäßchen durch. Menſchen aber wird man nur ſelten in die⸗ 
ſen Durchgängen gewahr. Das ganze bunte tolle Leben geht von den 
Maſchinen aus, die alle mit einem einzigen Hebeldruck zum Stehen 
und Schweigen gebracht werden können. > - a 

Als Rohmaterial für die Anfertigung der Minie : Kugeln dienen 
Bleiröhren, die fertig calibrirt aus einer anderen Werkſtätte herbeige⸗ 
ſchafft und meilenlang in Windungen aufgerollt ſind. Eigene Maſchi⸗ 
nen rollen dieſe von den Trommeln ab, ziehen ſie unter Stahlſtempeln 
weg, von denen ſie in gleiche Segmente, die ſich wie breite Bleiringe 
anſehen, zerſchnitten, in ein Behältniß geworfen und ſammt dieſem der 
nächſten Maſchine zugeſchoben werden. Von dieſer werden die breiten 
Ringe aufgefaßt und zur Minie⸗Kugel geformt. Vier ſolcher Maſchinen⸗ 
Komplexe, zu deren Bedienung ein Paar Jungen hinreichen, liefern in. 
12 Stunden 300,000 Kugeln fertig zur Verpackung. Zehn andere 
Einzelſtehende liefern in derſelben Zeit eben ſo viele von den kleinen 
Pflöcken aus Buchsholz, die in die Concavität der Kugel hineinpaſ⸗ 
ſen. Jede derſelben wird von einem Kinde bedient, das nichts zu thun 


ihrer Spitze die Herzogin von Sutherland 
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hat, als ſie mit Holzſtäben zu füttern, die raſch verſchwinden, um 


nach einer Sekunde regelrecht geſchnitten und geformt auf der anderen 
Seite wieder zum Vorſchein zu kommen. Noch raſcher arbeiten die 


N 


| 
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ausſtafftirt und von den prachtvollen weiblichen Anzügen, 

ſttzhum der Uniformen über alle Beſchreibung maleriſch belebt und geho⸗ 

f ben. Alles ſtimmte in ernſter Feierlichkeit zu der erhabenen Ceremonie, 
die ſtattfinden ſollte. 5 \ 

ee und Geiſtlichen, welche die eheliche Einſegnung be⸗ 

gehen ſollten, hatten ſchon früh ihre Sitze hinter dem Geländer des 

Altares eingenommen. Es waren als Primas von England der Erz⸗ 

biſchof von Canterbury, der Biſchof von London 5 Dekan der könig⸗ 

lichen Kapelle, der Biſchof von Orford als Groß⸗A moſenier, der Bi⸗ 

ſchof von Cheſter, der Dekan von Windſor als Hof⸗Kaplane Ihrer 

Majeſtät der Königin und Dr. Wesley als Sub⸗Dekan der königlichen 

anweſend. 5 1 5 

ad . und Bräutigam ihre Plätze eingenommen, führte 

die königliche Kapelle einen vom Prinzen Albert ſelbſt gewählten Cho⸗ 

ral aus dem Jahre 1599 aus, der in ſeiner Einfachheit von gar über⸗ 


irkung war. N a 
holte Trauung begann mit folgender Anſprache des Erz 
biſchofs von Canterbury an die Verſammlung: . 

„Geliebte Zuhörer! Wir find hier im Angeſichte Gottes und im 
Angeſchte dieſer Gemeine verſammelt, um dieſen Mann und dieſes 
Weib im heiligen Eheſtande zuſammen zu fügen, welcher ein ehren⸗ 
voller Stand iſt, von Gott eingeſetzt in der Zeit, da der Menſch noch 
unſchuldig war, und ein Zeichen der geheimnißvollen Verbindung zwi⸗ 
ſchen Chriſtus und ſeiner Kirche. Dieſem heiligen Stande hat Chriſtus 
Zier und Schönheit verliehen durch ſeine Gegenwart und durch ſein 

5 erſtes Wunder zu Kana in Galilea, und der heilige Paulus empfiehlt 
ihn als ehrenvoll unter allen Menſchen, und deshalb ſoll ſich Niemand 
unvorſichtig, leichtſinnig oder frevelhaft zu ihm entſchließen, um fleiſch⸗ 
lichen Gelüſten und Begierden zu fröhnen, gleich dem unvernünftigen 
Vieh, das keinen Verſtand hat, ſondern ehrfürchtig, vernünftig, nüchtern 
und in der Furcht Gottes, die Urſachen gehörig erwägend, um derent⸗ 
willen ihn Gott verordnet hat. Zuvörderſt ward er zur Zeugung von 
Kindern eingeſetzt, die in der Furcht und Zucht Gottes und zur Ehre 
ſeines heiligen Namens aufwachſen ſollen. Zum zweiten ward er ein⸗ 
geſetzt als ein Heilmittel gegen die Sünde und zur Vermeidung des 
Laſters, auf daß Perſonen, welche nicht die Gabe der Enthaltſamkeit 
beſitzen, heirathen und ſich als unbefleckte Glieder des Körpers Chriſti 
erhalten mögen. Zum dritten ward er eingeſetzt zur gegenſeitigen Ge: 
ſellſchaft, Hilfe und Tröſtung, die der Eine dem Anderen bieten ſoll in 
Freude, wie in Leid. Zu dieſem heiligen Stande ſollen die hier an— 
weſenden Beiden nunmehr zuſammengefügt werden. Darum, wenn ir— 
gend wer gerechte Urſache zeigen kann, weshalb ſie nicht geſetzmäßig 
verbunden werden können, ſo ſpreche er jetzt, oder ſchweige hinführo 
auf immerdar.“ f 

Sich an das Brautpaar wendend, ſprach hierauf der Erzbiſchof: 

„Ich verlange und fordere von Euch beiden, ſo wahr Ihr dereinſt 

am Tage des Gerichtes, wo ſich die: Geheimniſſe aller Herzen ent: 
hüllen, Rechenſchaft abzulegen haben werdet, daß, wenn Einer von 
Euch ein Hinderniß weiß, weshalb Ihr nicht ehelich verbunden werden 
könnet, Ihr es jetzt bekennt. Denn ſeid verſichert, daß alle jene, fo 
anders miteinander verbunden werden, als Gottes Wort es geſtattet, 
nicht durch Gott verbunden ſind und daß ihre Ehe ungeſetzlich iſt.“ 

(Ueber den hierauf folgenden Trauungs-Akt haben wir bereits in 
Nr. 46 berichtet. Die Red.) 

Unter den Klängen von Mendelsſohn's Hochzeitsmarſch verließ der 
Hof alsbald die Kapelle, damit das neuvermählte Paar und die Zeu— 
gen ſich im Thronſaale ins Regiſterbuch eintrügen. 

Pala Prinz und feine Gemahlin waren die Erſten, die St. James: 
Pala verließen und unter donnernden Hurrahs der im Park ver— 
ſammelten Menge nach Buckingham-Palace zurückfuhren. Ihnen folg: 
ten bald 3 en „m A nei Hochzeitsgäſte. Im Pa⸗ 

e war gro uner. m 4 i fuhren die 

Kr Bahnbofe nach Windſor, Vorreiter, Vece dad Seen t 


weißen Schleifen und Blumen geputzt. 


Ueber die Räume, welche die hohen Neuvermählten während der 
nächſten Tage im Schloſſe zu Windſor bewohnen, werden folgende 
Details mitgetheilt: \ 

Dieſe Gemächer vereinigen mit wahrhaft königlichem Luxus den aus: 
geſuchteſten Comfort, wie ihn nur der geläutertſte Geſchmack zu ſchaf— 
fen vermag. Die Gemächer, ſechs an der Zahl, liegen in dem Lanca⸗ 
ſterthumm und in feiner Nähe. Das Hauptgemach befindet ſich unter 
dem St. Georgenthorweg unds beherrſcht die reizendſte ländliche Aus: 


zum Cours von 200 zu verlangen, erneuert. 
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dem Reiche ſicht, die man ſich denken kann, den fogenannten „Long Walk“. Alle 


Zimmer find neu ausgeſtattet, eben fo reich als geſchmackvoll im Style 
Ludwigs XI V., den man ſehr glücklich dem ernſten Style des Schloſ⸗ 
ſes anzupaſſen gewußt hat. Die Hauptfarbe it Garmoifin und Weiß 
auf Goldgrund, dabei ſind die Wände der vorzüglichſten Gemächer mit 
Brautgewinden aus den blauen Kornblumen Preußens und den rothen 
Roſen Englands geſchmückt, zugleich eine Anspielung auf die ritterliche 
Stattlichkeit des Bräutigams und die anmuthige Schönheit der Braut. 
Um den Blumengewinden noch Abwechslung zu geben, hat man in 
denſelben auch Irlands Kleeblatt und die Diſtel Schottlands angebracht. 

Die maleriſche Ausſtattung der Zimmer beſteht aus Gemälden aus 
der preußiſchen Geſchichte von den glorreichen Tagen Friedrichs des 
Großen bis auf unſere Zeit. Alle Gemächer enthalten koſtbares Por⸗ 
zellan, meiſt Produkte deutſcher Manufakturen. 

In zweien der Hauptgemächer ſind einige der Eoftburen und kunſt⸗ 
reichen Brautgeſchenke aufgeftellt, welche verſchiedene Mitglieder der hoͤch⸗ 
ſten engliſchen Ariſtokratie der Prinzeß Royal verehrten, und deren be⸗ 
ſonders kunſtvolle Stickereien bewundert werden. nd 

Von reizender Wirkung ift in einem der Eckzimmer des Lancaſter⸗ 
Thurmes eine durch ein reich aus Eichenbelz geſchnitztes Büchergeſtell 
hervorgebrachte Ausſicht auf die Stadt Windſor. Nämlich in der 
Mitte deſſelben it eine Durchſicht angebracht, welche dem Auge ein ab: 
geſchloſſenes Bild der Rührigkeit der Stadt bietet, während der Blick 
auf der entgegengeſetzten Seite durch die reiche Waldſcenerie des großen 
Windſorparks überraſcht wird, und gerade in dieſem Gegenſatz liegt der 
Reiz der Ausſichten, ihre Hauptſchönheit. A 

"le Deka dr Räume 0 ausſtaffirt, und allenthalben brei⸗ 
ten ſich die reichſten Teppiche über den Boden. Orangenblüthen in 
grünen Blättergruppen bilden in einigen Gemächern das Hauptmotio 
der Wanddekorationen, während im eigentlichen Saale die engliſche 
Roſe in einer gothiſchen Umfaſſung, nach Pugin's Zeichnung, den Haupt: 
ſchmuck bildet. g 8 

Die ganze Suite der Gemächer geht auf den weltberühmten Cor: 
ridor des Schloſſes aus, eine herrliche Gallerie von Kunſtwerken aller 
Art, welche unter der Regierung der George geſammelt und durch 
Ihre Maſeſtät die Königin und ihren hohen Gemahl noch mit Kunft- 
werken erſter Klaſſe bereichert wurde. Dem Eingange des eigentlichen 
Wohngemaches gegenüber hängt ein Stich des ſchönen Gemäldes, wel: 
ches die Verehelichung der jetzigen Königin vorſtellt, wie denn über: 
haupt in der Gallerie eine Reihe von Bildern die Haupt⸗Scenen aus 
dem geſegneten Eheleben des königlichen Elternpaares vergegenwärtigt. 

(Köln. Ztg.) 

London, 23. Januar. 
Lord Palmerſton und der Motive, die ihr zu Grunde liegen, erfahren 
wir Folgendes: Die Bill iſt, wie die meiſten engliſchen Geſetze, nicht 
ſo ſehr aus der Rückſicht auf die nationalen Elemente, für welche ſie 
gegeben wird, als aus einer Berechnung der ſozialen und parlamenta⸗ 
riſchen Faktoren, durch welche fie zu Stande zu bringen iſt, hervorge⸗ 
gangen. Für den Premier kam es vor Allem darauf an, die Intereſ— 
ſen und Perlönlichkeiten, welche von dem neuen Geſetze affizirt werden, 
in einer ſolchen Weiſe zu verſoͤhnen, daß ihm die Zuſtimmung der 
Mehrheit ſicher war, und daß die Vill nicht eine Klippe werde, an der 
das Schiff ſeiner Macht zerſchelle. Wie es von ſeinem Genie zu er— 
warten war, hat er die Rolle des Mr. For, der an Indien, ſcheiterte, 
und des Mr. Pitt, der an Indien ſich befeſtigte, zu vereinbaren ge: 
ſtrebt; er iſt kühn geweſen wie Fox und klug wie Pitt. Die Korpora⸗ 
tion, mit der er zunächſt abzurechnen hatte, war die oſtindiſche Kom: 
pagnie, deren Stockinhaber bei der Sache das gewaltigſte Intereſſe, 
das des Geldes, haben. Ihren Einwürfen begegnet der Premier, in: 
dem ſeine Bill einerſeits die oſtindiſchen Finanzen, welche den Zinſen 
des Kapitals der Kompagnie als Deckung dienen, abgeſondert von den 
engliſchen Finanzen läßt, und andererſeits die ſchon durch die Bill von 
1833 den Aktionärs gegebene Berechtigung, die Einlöſung der Aktien 
} Freilich, eine Beeinträch— 
tigung der Proprietors, nämlich die Wegnahme ihres Einfluſſes auf 
die Anſtellungen in Indien, kann die Bill nicht vermeiden; aber wi⸗ 
der dieſen Punkt wird die Einſprache der Stockinhaber machtlos ver: 
hallen, da das, was ihnen entzogen wird, dem Publikum im Ganzen 
zu Gute kommt. Sodann hatte Palmerſton den Widerſtand des Court 
of Direktors zu brechen. Dies iſt ihm gelungen, indem er im feindlichen 
Lager ſelber ſich Bundesgenoſſen ſchuf. Den Vorſitzenden des Direk— 
torenhofes, Mr. Mangles, hat Lord Palmerſton auf feine Seite ge- 
bracht, indem er ihm verſprach, ihn zum Wortführer des Miniſteriums 


[In Betreff der Indig-Billl des]. 


im Unterhauſe bei allen Debatten, welche indiſche Fragen betreffen, zu 
erheben. Mr. Mangles wird ſonach eine 9 Perſon ta 
Den übrigen Direktoren hat Palmerſton die Ausſicht eröffnet, daß ein⸗ 
zelne von ihnen in den berathenden Ausſchuß, welcher dem Staats⸗ 
Sekretär für Indien beigeordnet werden wird, aufgenommen werden 
ſollen. Dieſer Ausſchuß dient überhaupt dem Premier als Lock und 
Verſöhnungs⸗Mittel. Der Oppoſition wird die Zuſage gemacht, daß 
die Mitglieder des Beirathes nicht blos nach Parteirückſchten ernannt, 
ſondern daß auch ſachverſtändige Männer von den Bänken der Oppo⸗ 
ſition in ihn gewählt werden ſollen. Endlich ſchmeichelt Lord Palmer⸗ 
ſton den Häuptern des Kommerzes mit der Ausficht, daß eine Sektion 
des Beirathes aus gewiſſen Vorſtehern bedeutender indiſcher Handels⸗ 
firmen, um die Erforderniſſe des Verkehrs wahrzunehmen, errichtet 
werden wird. Die Krone, falls fie — was nicht zu glauben — der 
Aufhebung der ehrwürdigen, aber altersſchwachen Kompagnie widerſtre⸗ 
ben ſollte, würde wohl kaum der Erwägung, daß die Bill die direkte 
Autorität Ihrer Majeſtät über Indien und die Würde der Dynaſtie 
verſtärkt, Stand halten können. Der Ariſtokratie bietet Palmerſton eine 
Vermehrung des ſtehenden Heeres, da größere Abtheilungen der Armee 
für den Dienſt in Indien nöthig ſein werden, und hiermit eine Ver⸗ 
mehrung der Offtzierſtellen für die jüngeren Söhne. Der evangeliſch⸗ 
miſſionären Fraktion der Ariſtokratie und der Kirche wird das Bild 
der Chriſtianiſirung Indiens gezeigt. Das Publikum im Ganzen 


erhält ebenfalls eine Garantie, daß ihm ein Theil der Emolumente- . 


nicht entgehen werde, da nicht blos die Zahl der Civil⸗Beamten in 
Indien, die Zahl der Regierungs-Clerks, der Richter, der Polizei⸗ 
Vorſteher, Steuer-Einnehmer, Poſt-Offizianten, Wege- und Kanal: 
aufſeher bedeutend erhöht, ſondern auch die überwiegende Mehrzah 
dieſer Aemter nur Europäern anvertraut werden ſoll. Indem Lord 
Palmerſton ſolchergeſtalt allen ſocialen und politiſchen Gewalten einen 
Antheil an den materiellen Ergebniſſen der Reform offerirt, ſcheint er 
den Weg für ſeine Bill glatt und gefahrlos zu machen. Er könnte 
nur dann ſcheitern, wenn die Reformer, welche gleichzeitig mit der India⸗ 
Bill eine radikale Anderung des Wahlgeſetzes verlangen, mit der Oppo⸗ 
ſition, welche unter allen Umſtänden eine Erweiterung der Macht Pal⸗ 
merſton's mit Schrecken ſieht, wider den Geſetzvorſchlag des Miniſters 
einen Bund ſchlöſſen. Die Petition, welche der „Court of Direktors“ 
an das Parlament zu richten beſchloſſen hat, iſt nur ein Anſtands⸗ 
Dokument, das die Akten noch einmal revidirt, um dem Prozeß, deſſen 
Ende von vorn herein feititeht, den gebührenden Abſchluß zu verleihen.“ 


(Zeit.) 
Frankreich. i 


Paris, 25. Jan. Dem Vernehmen nach haben mehrere Groß⸗ 
mächte in Turin Vorſtellungen gegen die Abſendung einer Note an 
Neapel in der Angelegenheit des „Cagliari“ machen laſſen. Man will 
vermeiden, daß dadurch neue Komplikationen entſtehen. — Der (bereits 
gemeldete) Tod der Königin von Audh hat einige Senſation in Paris 
erregt. Dieſe Dame war ſchon in London krank. Das naßkalte Klima 
und der Aerger, den ſie darüber empfand, daß ihre Geſuche keinen 
Erfolg hatten, zogen ihr eine Lungenkrankheit zu, die einen ſchnellen 
Tod zur Folge hatte. Sie hatte hier mehrere Aerzte konſultirt. Ihr 
Uebel war aber bereits zu weit vorgeſchritten, als daß Rettung mög: 
lich war. Die Königin war- 53 Jahre alt; fie war ſehr ſchön geweſen, 


die Weiße ihrer Haut fiel auf. Die Königin ſtarb umgeben von ihren 


Frauen, welche ihr die zärtlichſte Pflege zu Theil werden ließen. Der 
Schmerz derſelben nach ihrem Tode war groß. Sie gaben ſich dem⸗ 
ſelben in ganz orientaliſcher Weiſe hin, und riefen das ganze Gefolge 
herbei, um ihre Trauer zu theilen. Ein indiſcher Prieſter ſagte bier: 
auf die üblichen Gebete, an denen das ganze Perſonal Theil nahm. 
Der Leichnam der Verſtorbenen wurde dann allen Blicken entzogen 
und wird von vier Frauen bewacht, die Tag und Nacht beten. Eine 
telegraphiſche Depeſche rief den Sohn der Königin, der ſich in London 
befindet, nach Paris. Derſelbe wird jeden Augenblick erwartet, um die 
nöthigen Vorkehrungen zum Leichenbegängniſſe zu treffen. — Wie ver⸗ 
lautet, hat die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, im Ganzen eine halbe 
Brigade Infanterie nach China zu ſenden. — 
in Paris dauern immer noch fort. Man weiß bis jetzt noch nicht, 
bis wann der Attentats = Prozeß vor die Aſſiſen kommen wird. Eine 
Korreſpondenz Pierri's, die man mit Beſchlag belegte, und einige an⸗ 
dere Verhaftungen von Italienern haben nämlich zu weiteren Nach— 
forſchungen Veranlaſſung gegeben, und die Unterſuchung wird deshalb 
fortgejeßt werden müſſen. Die hieſigen Journale haben die Weiſung 
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Apparate, welche aus dünnen Kupferſtreifen Gewehr⸗Kapſeln drehen. 
Auch dieſe werden von kleinen Kindern bedient, deren jedes 30,000 
Stück per Tag abliefert. Vermittelſt der jetzt im Gange befindlichen 
Maſchinerie, die leicht verdoppelt und verdreifacht werden kann, werden 
in Woolwich täglich über eine Million ſolcher Kapſeln zur Füllung 
hergerichtet. 
Diaas bereits in ſeiner Art einzige und noch lange nicht ganz aus⸗ 
gebildete Departement iſt die Radfabrik, wo die Artillerie-Geftelle ver: 
fertigt werden. Räder wurden bisher durch Menſchenhände zufammen: 
gefügt, wenn auch bei der Verrichtung der hölzernen und eiſernen 
Einzel⸗Beſtandtheile Maſchinen in's Spiel gezogen worden waren. Hier 
aber wird auch die Zuſammenfügung der Theile zu einem Rade größ⸗ 
tentheils durch Maſchinen bewerkſtelligt. Ein Paar Arbeiter, die von 
der Stellmacherei ſonſt nichts zu verſtehen brauchen liefern mit Hilfe 
A an 15 vollſtändige Kanonenräder täglich obwohl 
eſten Holzarten, aus „ Eichen⸗ 0 
zuſammengeſetzt werden. : Nimen«, Eichen und Eſchenholz 
Die Hauptfaktoren dieſes Apparats ſind ſechs kleine im Kreiſe auf⸗ 
ge hodrauliſche Preſſen. Mitten in dieſen Kreis werden ſämmt⸗ 
lich eſtandtheile des Rades hineingelegt. Jedes Stück hat den Platz, 
den es einnehmen ſoll, genau angewieſen, die Stücke ſelbſt find eben- 
falls genau von Maſchinen zugeſchnitten, ſomit kann der Arbeiter un: 
möglich einen Fehlgriff thun. s 
Da liegt nun das Rad inmitten des Kreiſes, aber die Theile liegen 
eben nur loſe neben einander und erwarten den Mann, der ſie zuſam⸗ 
men fügen ſoll, daß Eins ins Andere paſſe und feſt zu einem Ganzen 
verbunden werde. Dieſe Arbeit verrichten die erwähnten hydrauliſchen 
Preſſen. Die gegen den Mittelpunkt des Kreiſes gerichteten Enden 
ihrer Kolben find fo geformt, daß fie ſelbſt Kreisſegmente vorſtellen. 
Die ſechs Kreisſegmente zuſammen ſind der Peripherie des zu bildenden 
Rades gleich. Eine kleine Dampfmaſchine pumpt mit gleichem Drucke 
— und das iſt eine Hauptbedingung für's Gelingen — Waſſer in die 
8 Apparate. Die ſechs Kolben legen fi allmählig an die außere 
eripherie des Rades an, und mit jedem neuen Zuge der Dampf: 
aſchine wächſt von allen Seiten gleichmäßig der Druck, rücken die 
olzſegmente der Felge näher an einander, werden die Speichen in ſie 
nd in die Nabe hineingetrieben, fo daß bei einem Drucke von 
50 Tonnen die Radtheile ſo ſtark in einander gepreßt ſind, als be⸗ 
nde das Ganze aus einem einzigen Stücke. f 
Die Zeit, die zu der hier beſchriebenen Operation erfordert wird, 


N nicht viel über 70 Sekunden. Der Prinz von Preußen war von 
er Neuheit und Wirkung dieſes an ſich jehr einfachen Apparates ſo 


— 


ſehr überraſcht, daß er ſich die Anfertigung eines zweiten Rades aus- gaß darob ſeine jetzige und 


at i jedes noch ſo kleine Detail erklären ließ. Daß man 
185 Diele ae Mike von den verſchiedenſten Durchmeſſern anfertigen 
kann, wenn man nur die Vorrichtung im Kreiſe, und dieſer entſpre⸗ 
chend die konkaven Kolbenenben der hydrauliſchen Preſſen ändert, iſt 

us der Schi tlich. a 
ee e ee deren es eine endloſe Reihe giebt, 
und in denen viel Neues zu lernen iſt, wollen wir dem Prinzen nicht 
folgen; denn nur die wenigsten laſſen ſich fo a eee 
macherei beſchreiben. Ofſtzierkorps der Artillerie geforgt 
Für ein Gabelfrühſtück hatte das Offtzierkorps der Artillerie geſorgt, 
das in Woolwich zu Hauſe iſt, und das gern den gaſtlichen Wirth 
room), feine Küche, der Bedienten⸗ 


Sei i ness : 2 N 
Be d An i En, vor Allem die unglaubliche Maſſe 
des ſchweren Silbergeſchirres, der maſſiven Kandelaber und Tafelauf⸗ 


ä BEE m bei feſtlichen Gelegenheiten aufzuweiſen 
vi e 5 an Konigsſchlöſſe, als ans Kaſernenleben der 
Heimat. Ein Freund von mir aus Deutſchland war vor Jahren 
einmal ein Gaſt diefer Offtziers⸗Tafel. Es war eben nur das alltäg- 
liche Diner, aber die ſchön beſetzte Tafel und die vielen Bedienten in 
ihren reichen Livreen und weißen ee find ihm bis zum beus 
i i Sinne 1 

15 dale Gekgenbelen wird natürlich alle Pracht des Haufe 
entfaltet, und daß das Frübftüd gut war, bezeugte der große Koch⸗ 
künſter Soyer, der als Amateur⸗Kritiker erſchienen war und zweimal 
on ne peut plus geſagt haben ſoll. Eine halbe Stunde ſpäter waren 
die Prinzen im Sattel und ritten hinaus auf den Paradeplatz. 

Der Raſen war grün, wie im Mai, aber die Geſichter waren alle 
entſetzlich blau, und viele von den Zuſchauern, die ſtundenlang mit 
Selbſtaufopferung dem ſcharfen Nordoſtwinde Stand gehalten hatten, 
waren halb erſtarrt abgezogen, um Winter- Quartiere in den Kneipen 
des Ortes — ihre Zahl iſt Legion — aufzusuchen. Aber 9 7 jene, 
die ausgehalten hatten, erklärten ſich enttäuſcht, denn den e 
im weißen Rocke ſahen ſie he 1 1 e Ferne, und die Königin 

i r ni er ‘ 
mit ax en nk che Deſiliren und Abſchwenken, Parademarſch. 
Doppelſchritt u. ſ. w. Was bei uns jedes Kind kennt, wurde hier 
gewiſſenhaft am nächſten Tage in den Zeitungen beſchrieben. Es iſt 
nicht der Mühe werth, davon zu reden, und ſichtlich froh waren die 
Prinzen, als ſie der Herrlich keit den Rücken drehen und in ihre Wa⸗ 
gen ſteigen konnten. Denn alle froren gewaltig. * ärgſten der 
arme Prinz von Wales, als Hochſchotte mit nackten Beinen. Er ver⸗ 


künftige Stellung, und blies ſich auch 
dann noch in die Hände, als Garde, Kavallerie und Artillerie vorbei— 
defitirten, was entſchieden gegen den Anſtand war, ihm aber gern ver⸗ 
ziehen wurde, da er in ſeinem Schmerze nicht allein ſtand. 

So endete die große Revue. In Woolwich blieb es aber den gan⸗ 


zen Tag über ſehr lebhaft; denn aus London hatten ſich viele Säfte: 


eingefunden, und für den Abend war im Theater große Feſt-Vorſtel⸗ 
lung angekündigt. Feſt⸗Vorſtellung! das heißt, wie man bei uns ſagt: 
äußere Beleuchtung des Schauplatzes und Abſingung der Nafional- 
Hymne unter Mitwirkung zweier Regiments-Kapellen. 


% Oels. [Ein Stüc Romantik aus der T 
Baar a zu Kreis 1 m. 
icher Edelhirſch im traulichſten Verhaltniß mit einer Hirſchkuh. Dieſe Le⸗ 
bensgefährtin war aber gegen die Menſchheit ſehr ER eh 2 8 
lirte dies für viele Mitglieder derſelben oftmals auf ſehr unangenehme Weiſe. 
— Nun gefiel es dem Herrn des Wildparks, einen neuen, größern Wildpark 
nahe an ſeinem Schloſſe Sybillenort anzulegen, und als der letztere fertig ge: 
worden, d. h. mit einer hohen Umzäunung umgeben war, verpflanzte man die 
Bewohner des alten Wildparks in den neuen, mit Hinterlaſſung des erwähnten 
menſchenſeindlichen Thieres. Ihr treuer Gatte ſuchte ſeine Gattin vergeblich im 
ſchönern Revier, und da er ſie nicht fand, ſetzte er mit gewaltigem Sprunge 
über die hohe Umzäunung, hin zum alten Thiergarten, zur trauernden Lebens⸗ 
gefährtin. — Er fand ſie dort harrend, aber wiederum von ihr geſchieden durch 
eine hohe Umzäunung und fo rannten be de, fie innen, er außen an der Scheide⸗ 
wand hin, er einen Eingang, ſie einen Ausgang ſuchend. Da ſie aber nicht 
fanden, was fie ſuchten, erhob ſich der Gatte zum gewaltigen Sprunge und er 
war bei ihr, welche die boͤſe Welt mit dem Namen Xantipre belegt hat. 


hierwelt.] Im herzog⸗ 


lebte längere Zeit ein ſtatk⸗ 


„ [Der Waſſerſtand des Bodenſeesj iſt um einen halben Fuß 
tiefer als der bisher niedrigste Waſſerſtand vom Jahre 1762. Be: 
merkenswerth iſt 
Tiefen des Sees und der Mangel an Schnee- und Eisvögeln, welche. 
Erſcheinungen auf einen baldigen Frühling deuten. 


[Die Memoiren der dramatiſchen Künſtlerin Dejazet 
ſollen nächſtens erſcheinen, fo leſen wir in pariſer Blättern. Die Der 
jazet iſt bekanntlich eine „Wunder⸗Erſcheinung“ der parifer Bühne. 
Nach fünfzigjährigem Wirken fpielt fie noch mit kaum glaublicher Friſche 
— leichtſinnige junge Mädchen: und heitere Jünglingsrollen, wie z. B. 
den Vicomte von Letoriered, den auch bei uns durch Charlotte von 
Hagen berühmt gewordenen liebenswürdigen Taugenichts. 8 ſteht zu 
hoffen, daß Dlle. Deſazet fo pikant ſchreibt, wie fie ſpielt. Ob fie aber 
wohl alle ihre intereſſanten Erlebniſſe veröffentlichen wird? f 


* 


Die Verhaftungen 


— 


ferner das frühzeitige Erſcheinen der Fiſche aus den 


- 


erhalten, ſich mit den Angeklagten nicht weiter zu befafien, da dadurch 
die Unterſuchung geſtört werde. (K. 3.) 


REDE. Aſien. 

[Zur neuen Poſt] vom Datum Kalkutta, 24. Dezbr., ent⸗ 
nehmen wir folgende Auszüge aus engliſchen Blättern. Die weiteren 
Operationen in Audh ſind verſchoben worden. Die meuteriſchen Si⸗ 
pahis und die übrigen Aufſtändiſchen haben ſich nämlich bei Lacknau 
konzentrirt und bereiten ſich zu entſchloſſenem Widerſtande vor, obwohl 
man von inneren Zwiſten auch ſchon gehört haben will. In anderen 
Theilen von Audh wird es nöthig fein, die zahreichen Forts der ein⸗ 
zelnen Häuptlinge zu zerſtören und eine allgemeine Entwaffnung vor: 
zunehmen. Es fragt ſich indeß, ob dieſes noch während der Dauer 
der jetzigen fühlen Jahreszeit (noch etwa ein Monat vom Datum der 
Nachrichten) bewerkſtelligt werden kann, und da es nicht ausführbar 
ſein wird, die Truppen noch einen Feldzug während der dann folgen— 
den heißen und naſſen Zeit unternehmen zu laſſen, fo wird möglicher⸗ 
weiſe bis zur völligen Niederſchlagung des Aufſtandes noch ein Jahr 
hingehen. Der Oberbefehlshaber des Heeres, Sir Colin Campbell, 
beabfichtigt, wie es heißt, zunächſt nach Futtighur vorzurücken, um den 
dortigen Radſcha und ſeine Anhänger zu bezwingen, die Verbindung 
mit den oberen Provinzen herzuſtellen und die Empörung in Rohilkund 
(dem nordweſtlichen Grenzlande von Audh, öͤſtlich von Delhi) völlig zu 
unterdrücken. Gegenwärtig iſt dieſe Gegend bis dicht an Delhi noch 
in Unruhe oder Aufſtand. Eine von Futtighur, 17. Dezember, datirte 
Telegraphie des Oberſt Senton lautet z. B.: „Ich fand den Feind in 
ſtarker Stellung mit der Stadt in feinem Rücken. Er eröffnete das 
Feuer anfänglich mit zwei Geſchützen, verwendete aber deren ſpäterhin 
mehrere. Ich ließ reitende Artillerie, von Kavallerie flankirt, vorrücken. 
Die Infanterie, welche nachrückte, griff mit dem Bayonnet an und 
nahm 11 Geſchütze, das Lager und den Artillerie-Park. Der Feind 
wurde 7 Miles weit verfolgt. Sein Verluſt betrug 600 Mann, ein: 
ſchließlich vieler Häuptlinge. Unſer Verluſt war unbedeutend, nur ein 
Offizier wurde getödtet.“ — Eine andere Telegraphie über ein Gefecht 
derſelben Kolonne bei Gundſcheri und Chasgun lautet: „Die Inſur⸗ 
genten kamen hervor und es entſtand ein Gefecht an den Ufern des 
Nihm Nuddy. Die Rebellen wurden geſchlagen und verloren drei ihrer 
Geſchütze und 150 Todte. Unſer Verluſt beſtand aus drei getödteten 
und einem verwundeten Offizier.“ — Während nun der Oberbefehls⸗ 


haber nach dieſen Gegenden hin abrückte, erwartete man, General 


Outram ſich in Alumbagh (bei Lacknau) halten zu ſehen. Was die 
Verbindungen zwiſchen Kalkutta und den weſtlichen Provinzen betrifft, 
ſo ſind dieſelben noch immer ſo wenig regelmäßig, daß man hier die 
dort vorfallenden Begebenheiten nur aus einzelnen Briefen und Zeitun⸗ 
gen erſährt. d 5 

General Windham, der von den Gwaliorleuten geſchlagen wurde, 
ſoll ſeinen Abſchied eingereicht haben. Die ſpäteren Erfolge, welche 
General Grant und der Oberbefehlshaber Sir Colin Campbell gegen 
die Gwaliorleute davongttragen, ſcheinen indeß nicht die Bedeutung zu 


haben, welche man ihnen urſprünglich zuſchrieb, als man die Vernich⸗ 


tung des ganzen Gwalior-Kontingents als das Reſultat bezeichnete. 
Wenigſtens wird nach Ausſage eines gefangenen eingeborenen Offiziers 
behauptet, daß ſich bei den Rebellen, welche den Angriff auf Caunpur 
unternahmen, wenig mehr als die Hälfte jenes Kontingents befunden 
und daß der Reſt aus zuſammengerafften irregulären Truppen beſtan⸗ 
den habe. Auch hatte man am 18. d. M. in Caunpur erfahren, daß 
noch 5000 Mann des Gwalior- Kontingents mit vierzehn Geſchützen 
wohlbehalten bei Calpi ſtanden, während andererſeits Koer Singh, 
deſſen Haufen ganz zerſprengt fein ſollte, Mirzapur und Benares 
bedrohet, und die Rebellen von Riwah und Bandah über Tſchil⸗ 
lararrah nach Fattipuhr vorrücken. Nach Fattihpur it von Caunpur 
Kapitän Peel nebſt einigen ſeiner ſchweren Geſchütze und der Brigadier 
Carthew mit Infanterie und reitender Artillerie abgeſandt worden; 
zum Schutze von Benares war ebenfalls reitende Artillerie detaſchirt. 
In Bithur (bei Caunpur) ſtehen das 42. und 93. Regiment Hoch⸗ 
länder nebſt reitender Artillerie, Infanterie und Kavallerie aus dem 
Pendſchab, um die Arbeiten der Ingenieure zu decken, welche die dor⸗ 
tigen Feſtungswerke demoliren und alle Brunnen unterſuchen, in denen, 
wie es heißt, große Schätze verborgen ſind. 

[Neuere amtliche Depeſchen] aus Bombay, 29. Dezbr., 
berichten noch Folgendes: Der zu Indore angekommene Radſchah von 
Amdihera ift von Sir Robert Hamilton zum Tode vekurtheilt worden. 
Mehrere andere Perſonen wurden hingerichtet. Mit dem an der Grenze 
von Bhotan verſchanzten 73. meuteriſchen Regimente traf eine von 
Dſchulpigori gekommene kleine Schaar Europäer zuſammen, wagte 
jedoch wegen der Stärke der feindlichen Poſition keinen Angriff. Die 
Meuterer des 34. Regiments, an der Grenze von Tipperah, haben 
ihre Weiber ermordet, und ſind, dem Vernehmen nach, dem Hungertode 
nahe. Die Ruheſtörungen zu Sumbulpur ſind beinahe ganz unter— 
drückt. Eine unter Kapitän Woolly ſtehende Truppenabtheilung ging 
am 7. Dezember über den Fluß Sunär und brachte den Aufſtändiſchen 
eine Niederlage bei. Die Truppen der Raneh von Audhpur haben 
ſich empört. Unter den meuteriſchen Truppen Holkars werden Hinrich⸗ 
tungen vollzogen. Im Pendſchab und in Sindh herrſcht Ruhe. Der 
Radſchah von Scholapur ſoll begonnen haben, die Nachbar-Diſtrikte zu 
plündern. Es haben eintge kleine Gefechte mit den Bhils in Peinth 
ſtattgefunden. Es wird über eine Eihebung in Konkan, unterhalb des 
Phonda Ghat, berichtet; doch liefen die Aufſtändiſchen beim Herannahen 
eines aus Savunt Warry herbeigekommenen kleinen Detaſchements aus: 


einander. f 
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Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 28. Januar. [Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten.] Vorſitzender Herr Juſtizrath Hübner. Nach den üblichen Mit: 
theilungen in Betreff der Verwendung der Arbeiterkräfte bei den ſtäd— 
tiſchen Bauten und der Stadtbereinigung wurden nach Erledigung meb: 
rerer anderer Angelegenheiten (Verpachtung einer Bude, des Straßen— 
düngers und der Schorerde ꝛc. ꝛc.) die Verpflegungsgelder für die In⸗ 
quilinen der Hoſpitäler zu St. Bernhardin und Trinitas, ſo wie der 
Koſtpreiſe für das Polizeigefängniß feſtgeſetzt. — Ferner das Kommiſ— 
ſions⸗Gutachten über den Plan und Koſten⸗Anſchlag für den Bau eines 
neuen Arbeitshauſes auf dem Grundpücke der abzutragenden Fried: 
richsthor⸗Kaſematte in Berathung gezogen. Das neue Arbeitshaus 
iſt in ſeinem Koſtenpunkt auf 66,000 Thaler veranſchlagt worden. 
— Dem Herrn Lehrer Scholz wurde für ſeine Bemühungen zur Hei— 
lung der Stotterer eine Gratifikation von 50 Thlr. gewährt. — Die 
Bewohner von Os witz haben, indem fie den Inſtanzenweg bis an 
das Miniſterium verfolgten, es erlangt, daß ſie nur die Hälfte des 
Brückengeldes an der Gröſchelbrücke geben dürfen, alſo pro Perſon 
1 Pf., pro Pferd 3 Pf. und pro Wagen 6 Pf. Es iſt demzufolge 
dem Pächter eine Remiſſion feines Pachtgeldes (im Betrage von 680 
Thaler) um 120 Thlr. bewilligt worden. Hiecauf wurde die Oeffent⸗ 


lichkeit ausgeſchloſſen. 5 
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5 Breslau, 28. Januar. [Zur Nachfeier] der hohen Ver⸗ 
mählung Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen mit Ihrer königl. Hoheit der Prinzeß Victoria von England 
hatte das breslauer Bürgerſchützen-Corps verſchiedene Feſtlich⸗ 
keiten in dem großen Saale des Coloſſeums zum ruſſiſchen Kaiſer ver⸗ 
anſtaltet. Da wegen des höchſt betrübenden Krankheitsfalles Sr. Ma: 
jeſtät des Königs am 15. Oktober vorigen Jahres die Proklamirung 
und Creirung des Königs und der Ritter, welche bei dem am genann⸗ 
ten Tage abgehaltenen Feſtſchießen die beſten Schüſſe gethan, hatte aus⸗ 
fallen müſſen, wurde dieſer Aktus mit der Feſtlichkeit des Tages verbunden. 

Zu dieſem Endzwecke verſammelte ſich das Dffiziercorps der Schützen⸗ 
gilde nebſt einer Deputation von Unteroffizieren und Schützen in dem 
Vereinslokale (Schmiedebrücke im Zepter) und begaben ſich dann in 
einer ziemlich langen Reihe von Staatswagen nach 6 Uhr Abends vor 
das Haus des bisherigen Schützenkönigs, Herrn Schützen Meisner, 
auf der Weſtſeite des Ringes. Hier wurde derſelbe ſo wie die Ritter 
abgeholt und zu einer mit vier Pferden beſpannten Extrapoſt⸗Chaiſe 
geleitet, während die andern Offiziere, Unteroffiziere und Schützen Spa: 
lier bildeten. Von da bewegte ſich der Zug zur Wohnung des neuen 
Schützenkönigs, Herrn Lieutenants Welzel, woſelbſt ſich auch der erſte 
Ritter, Herr Schütze Koblitz, eingefunden hatte. (Der zweite war 
leider durch Krankheit verhindert worden.) Dieſelben wurden in ähn⸗ 
licher Weife eingeholt und nun ging es in raſcher Fahrt längs der 
Schmiedebrücke durch das Kaifertbor ꝛc. zum Feſtlokale, während ein 
Hauptmann mit ſeinem Adjutanten als Führer des Zuges ritten und 
die Poſtillone am Königswagen luſtige Weiſen blieſen. 

Ein Portier, in altdeutſche Tracht gekleidet, empfing dieſelben am 
Thore des Coloſſeums und hielt der König mit ſeinem Ehrengeleit den 
Einzug in den Saal, woſelbſt ſie ein Spalier in Schwarz und Weiß 
gekleideter Pagen und Ehrendamen mit ſchwarz⸗weißen Schärpen auf: 
nahm, während die Kapelle des Corps eine dreimalige Intrade into⸗ 
nirte. — Der große Saal des Coloſſeums war ſehr geſchmackvoll deko⸗ 
rirt. Längs der Gallerie zogen ſich bunte Ketten, durchflochten mit 
Wappen, Adlern und Fähnchen in den preußiſchen, ſchleſiſchen, ſtädtiſchen 
und engliſchen Farben, hin, während unter der Gallerie das magiſche Licht 
von Reihen bunter Ballons ſich mit dem hellſtrahlenden Gaslicht miſchte. 
Ueber der Brüſtung der Gallerie am Haupteingange erhob ſich ein 
mächtiges (transparentes) preußiſches Wappen, unter dem fi ein koloſ⸗ 
ſaler Adler ausbreitete, während zu beiden Seiten ſich Fahnen in den 
genannten Farben befanden. Etwas weiter hin erhoben ſich zwei 
ſchlanke Fichtenbäume vom Fußboden bis zur Decke, zwiſchen deren 
dunkelgrünen Zweigen eine Unzahl Flaggen in den preußiſchen und 
engliſchen Farben flatterten, während am Stamme Schützenwappen be⸗ 
feftigt waren. Gegenüber dem Haupteingange war die Hauptdekoration 
angebracht. Hier war die ganze Wand in drei Felder getheilt: das 
mittelſte bildete eine tiefe mit Purpurſtoff drapirte Niſche, über welcher 
ſich ſchwarz⸗weiße Bögen mit duftigen Roſa⸗Draperien befanden. In 
dem Hintergrunde der Niſche war das herrliche Glas-Transparent, ein 
Meiſterwerk des Herrn Hofglaſermeiſter Strack (deſſen erſt in der vor⸗ 
geſtrigen Bresl. Ztg. fo rühmend gedacht wurde); gegenwärtig war es 
noch durch einen Vorhang verhüllt, der erſt fpäter fiel. Alle Anweſen⸗ 
den waren des Lobes voll von der großen Schönheit des Transparents, 
welches, wie ſchon gemeldet, eine große gothiſche Niſche darſtellte, in 
deren Spitze ſich eine wunderbar ſchöne preußiſche Krone befand. Unter 
derſelben erblickte man in Roſa-Beleuchtung die Büſte des Prinzen Frie⸗ 


drich Wilhelm und die mit dem Brautkranz verſehene Büſte der Prin⸗ 


zeß Victorig. Das Feld zur Rechten bildete ein mit Purpur ausge⸗ 
ſchlagenes Kabinet, der für den Schützenkönig und die Ritter beſtimmte 
Aufenthalt; ein gleiches befand ſich auch zur Linken, welches die gela⸗ 
denen hohen Ehrengäſte aufnehmen ſollte. Dieſe drei großen Felder 
wurden von hohen ſchlanken weißen Säulen umgränzt, an die ſich die 
Schützenfahnen lehnten (unter ihnen die prachtvolle von Sr. Majeſtät 
dem König der Gilde geſchenkte Fahne). Ueber dieſen Feldern und 
Draperien befand ſich eine Menge kleiner Fahnen, Wappen, Adler ꝛc., 
zwiſchen ihnen die Bildniſſe Sr. Majeſtät des Königs und Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen. ic, . 

Nach 7 Uhr wurde die Feſtlichkeit durch eine Ouverture eröffnet, 
nach der alsbald ein Signal die ſämmtlichen Schützen in der Seiten: 
halle verſammelte. Hierauf marſchirten ſie in Parade vor den erſchie⸗ 
nenen hohen Ehrengaͤſten, Sr. Excellenz dem Herrn Ober-Präſidenten 
von Schleſien Freiherrn v. Schleinitz, dem Regierungs⸗Präſidenten 
Herrn v. Prittwitz und Herrn Ober-Regierungsrath v. Götz, vor⸗ 
bei in den Saal, wo ſich das Corps aufitellte. Der Major brachte 
nun ein dreimaliges „Hoch!“ auf Se. Majeſtät den König aus, in 
welches die Anweſenden herzlich einſtimmten, während die Schützen prä⸗ 
ſentirten und die Kapelle ſchmetternde Fanfaren blies. — Dieſem reihte 
ſich nun eine weitere Anſorache des Majors an, in der er der hocher⸗ 
freulichen Veranlaſſung zu den heutigen Feſtlichkeiten gedachte, und mit 
einem dreimaligen Hoch auf Ihre königl. Hoheiten den Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm und die Prinzeſſin Victoria ſchloß. 

Hierauf marſchirte das Korps wiederum in die Seitenhalle, wo es 
ſich zum Königszug formirte und bald wieder mit der Korps⸗Kapelle 
an der Spitze und die Königsfahne mit dem Könige und den Rittern 
in der Mitte, in dem Saale erſchien. Hier ſtellte es ſich in 
Parade auf, worauf es der König, umgeben von feinen Pagen und ge⸗ 
folgt von den Rittern, beſichtigte. Nach einigen einleitenden Worten 
Seitens des Majors wurden dem bisherigen Könige durch eine Ehren⸗ 
dame die Inſignien ſeiner Würde abgenommen, und der neue Schützen⸗ 
könig, Hr. Lieutenant Welzel, damit bekleidet. Daſſelbe geſchah mit 
dem neuen Ritter, Hru. Schützen Koblitz, dem ebenfalls eine Ehren: 
dame die ſilberne Medaille an die Bruſt heftete. Dieſen Akt begleitete 
der Major mit einer paſſenden Anſprache und brachte dann dem Schützen⸗ 
könig und Ritter ein Hoch! — Derſelbe beſichtigte in gleicher Weiſe 
als der vorhergehende das in Parade aufgeſtellte Korps, worauf dann 
die Vertheilung der Prämien des „Zirkel'ſchen Legates“, beſtehend 
in größeren und kleineren ſilbernen Löffeln, ſtattfand. — Der Abmarſch 
des Korps in die Seitenhalle beendete den ernſteren Theil der Feſtlich⸗ 
keit. Nach einer Pauſe begann der fröhlichere — der Ball, welchen 
Se. Excellenz der Hr. Oberpräſident mit der Frau des Schützen⸗ 
köͤnigs eröffnete, während auch der Hr. Präſident v. Prittwitz, der 
Or. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Götz und die mittlerweile erſchienenen Hert 
Generalmajor v. Scholten, Kommandant von Breslau, und Herr 
Bürgermeiſter Bartſch ſich freundlichſt an der Polonaiſe betheiligten. 
— Leider verweilten die hochverehrten Ehrengäſte, die ſich auf das 
Wohlwollendſte mit ſehr vielen der Feſttheilnehmer unterhalten hatten, 
nur noch einige Zeit, und ſchieden zum Leidweſen aller Anweſenden. 

Nach 12 Uhr gruppirten ſich während der Pauſe die ungemein 
zahlreichen Feſttheilnehmer, unter denen ſich auch einige Mitglieder der 
Schützengilde aus Hundsfeld mit ihrem Hauptmanne Hrn. Dürr⸗ 
wanger befanden, um die Tiſche. Unter den Toaſten möge nur der 
von dem Major des Schützenkorps ausgebrachte erwähnt werden; er 
galt den hohen Behörden, vor allem aber dem hochverehrten Hrn. 
Oberpräſidenten Excellenz, welchen die ganze Provinz wie ihren Vater 
ehrt und liebt. Dieſem Toaſte folgte ein unendlicher Jubel, der gar 
kein Ende nehmen wollte. — Während der Pauſe wurde auch dem 
Major eine ungemein freudige Ueberraſchung zu Theil. Die übrigen 


g 
Vorſtandsmitglieder überbrachten ihm nämlich im Namen des ganzen 
Korps einen werthvollen filbernen Becher auf einem ſehr jhönen Teller 

als Zeichen der Anerkennung und des Dankes. — Zwiſchen den Toaſten 
wurden zwei ſehr hübſche (von einem Mitgliede des Schützenkorps ge- 
dichtete) Lieder geſungen. — Das ſchöne, fröhliche Feſt endete erſt in 
den Morgenſtunden. k 


Breslau, 23. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Behufs 
förmlicher Uebernahme der ordentlichen Profeſſur in der mediziniſchen 
Fakultät hat der Direktor der chirurgiſchen Klinik, Herr Profeſſor 
Dr. Albrecht Theodor Midddeldorpff, fo eben eine Abhandlung 
herausgegeben unter dem Titel: „De Polypis oesophagi atque de 
tumore ejus generis primo prospere exstirpato“, welche derſelbe in 
öffentlicher Disputation vertheidigen wird. — Wie wir nachträglich aus 
der ſ. Z. auch im Buchhandel erſchienenen Diſſertation des Herrn 
Dr. Lobethal erſehen, feiert derſelbe am 7. Februar fein 25jähriges 
Doktorjubiläum. — Unſer „akademiſcher Muſik⸗Verein“ ſieht ſich veran⸗ 
laßt, da der Kutzner'ſche Saal heut anderweitig beſetzt iſt, die dies⸗ 
wöchentliche Liedertafel auf kommenden Montag, den 1. Februar, zu 
verlegen. Am 12. Februar gedenkt der Verein ſeine Faſtnachts⸗Auffüh⸗ 
rung zu veranſtalten, für welche nunmehr ſtatt der Wollheim'ſchen Pa⸗ 
rodie des „Tannhäuſer“ eine neue humoriſtiſche Kompoſition von Otto: 
„die chineſiſche Liedertafel“ einſtudirt wird. 

Nachdem eine entſprechende Erweiterung des Kutzner'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments durch Ankauf des Nachbargartens in nahe Ausſicht gerückt wird, 
erſcheint für die konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource die bisherige Urſache 
zur Beziehung eines anderen Sommerlokals beſeitigt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der Vorſtand auch gewillt, den Kutzner'ſchen Garten 
für den nächſten Sommer beizubehalten. Dagegen dürfte die „konſtit. 
Reſſource im Weißgarten“ durch Errichtung des Sommertheaters inner⸗ 
halb des letzteren genöthigt ſein, dieſes Etabliſſement aufzugeben, wes⸗ 
halb für heut Abend eine außerordentliche Generalverſammlung einbe⸗ 
rufen wurde. Es wäre zu wünſchen, daß die beiden Schweſter⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſich wieder vereinigten und ihre Konzerte gemeinſchaftlich bei 
Kutzner abhielten. 


* Breslau, 28. Januar. Die nächſte Sonntag⸗Vorleſung im 
Muſikſaale (am 31. Januar) wird Herr Oberforſtmeiſter v. Pannewitz 
halten, und in derſelben über den Einfluß der Waldungen auf Klima 
und Kultur der Länder und die Sitten der Menſchen ſprechen. 


Breslau, 28. Januar. Die ſtädtiſche Deputation, 
welche ſich zur Beglückwünſchung der hohen Neuvermählten, Ihrer 
königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Withelm 
von Preußen nach Berlin begeben wird, beſteht aus den Herren Ober⸗ 
bürgermeifler Elwanger, den Stadträthen v. Roux und Frobös, 
dem Stadtverordneten Vorſteher Hübner und den Stadtverordneten 
Baron v. Falkenhauſen und Ludewig. 


. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. Er 

Stettin, 27. Januar. eizen unverändert, loco — 55 r. 
bez., weißbunter polniſcher 566“) Thlr. bezahlt, Alles pr. Weſürd, 890 Hopfd. 
gelber pr. Frühjahr 61 Thlr. bezahlt. Br. und ld. — Roggen matt, loco 
pr. S2pfd. 3674 Thlr. bezahlt, Spt. Pr. Januar⸗Februar 37 Thlr. Br., pr. 
Frühſahr 37%, Thlr. bezahlt, Brief und Gld., pr. Mai⸗Juni 38%, Thlr. bez., | 
pr. Juni= Juli 3944 Thir. bez. — Gerſte und Hafer ohne Handel. | 

Heutiger Landmarkt. Weizen 56-60, Roggen 36 —40. Gerſte 32 
bis 35. Hafer 26—29. Erbſen 46—57 Thlr. 2 

Nübol behauptet, loco 12%, Thlr. Br., pr. April⸗Mai 13 Thlr. Brief, 
12% Thlr. bezahlt. — Spiritus matt, loco ohne Faß 20% —20 % % bez., 


pr. Januar⸗Februar 20Y—20% % bez., 20% % Gld., pr. Februar: März 
20% % bez, 20% % ar, pr. Srühjabe 190, % bezahlt, — Br., pr. 
Mai⸗Juni 18% % bezahlt. 


Leinſamen pernauer 12% Thlr. Br., rigaer 11% Thlr. bez. 

Napokuchen pommerſche 1% Thr. Br. x 

Leinöl loco inkl. Faß pommerſches 13% Thlr. bezahlt, 13 ¼ Thlr. Br., 
pr. April⸗Mai 13% Thlr. bez. und Br. — Palmöl Ima liverpooler 14 Thlr. 
bez. und gef. — Meſſinager Baumöl 17 Thlr. tranſ. bezahlt. 

Pottaſche Ima Caſan bei kleinen Partien mit 94 Thlr. bezahlt. 

Harz braune ame tai lr. unf bezahlt 

gering op tale, Liverpooler 4% Thlr. tranſ. bezahlt. 7 

+ Breslau, 28. Januar. [Börſe.] Die Stimmung unſerer Börje war 
heute recht feſt, das Geſchäft aber äußerſt gering. Von 55 traten Ober⸗ 
ſchleſiſche. Oppeln⸗Tarnowitzer und Neiſſe⸗Vrieger als ſehr beliebt auf. J 
Kreditpapieren fand fait kein Umſatz ſtatt. Poſener Privatbank iſt zu 8 % bis 
86% gehandelt worden. Die Stimmung im Allgemeinen blieb bis zum Schluß 
ſeſt. Fonds ſehr angenehm. . . f ö 

Darmſtädter 97 Gld., Credit⸗Mobilier 1161, Br., Commandit⸗Antheile 104% 
bis 104½ bez., Poſener 85½ —86 ½½ bez., ſchleſiſcher Bankverein 8174 Br. 

88 Breslau, 28. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] 
Roggen im Preiſe nachgebend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, 
pr. Januar 32% Thlr. bezahlt, Januar⸗ Februar 32½ Thlr. bezahlt, Februar: 
März 32½ Thlr. bezahlt, Marz⸗April 33% Tölr. Gl., April⸗Mal 34%, Thlr. 
bezahlt und Br., Mal⸗Juni 35 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Rüböl ziemlich feſt bei geringem Geſchäft; !oco Waare 13 Thlt. Br., pr. 
Januar 13 Thlr. bezahlt und Br., Januar: Februar 12% Thlr. Br., Februar 
März 12% Thlr. Br., Marz⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mal 12% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — — ya — —. 

K artoffel-& iritus matter, Geſchäft gering; pr. Januar 7% Thlr. be⸗ 
zahlt, Januar⸗Februar 7% Thlr. Br., Februar⸗März 7% Thlr. Gld., März. 
April 7%, Thlr. Gld., April⸗Mai 7% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 3% Thlr. zu be⸗ 
dingen, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 2 R 

Breslau, 28. Januar. [Produktenmarkt.] Für alle Getreide: 
arten halten wir heute bei guten Zufuhren und ſchwacher Kaufluſt einen ſehr 
trägen Markt und ſelbſt die feinſten Qualitäten mußten eine Kleinigkeit unter 


Notiz erlaſſen werden. 
62—64—67—70 Sgr. 


Weißer Weizen 2—6 N i 
Gelber Weizen 60—62—64—66 „ 
50—52—54—56 


1 


Brenner⸗Weizen +++ € \ 
Roggen 9 39—41—42—44 „ nach Qualitat 
Gerste... 36—38—40—42 „ und 
Sale: F 29—3—32—33 > Gewicht. 
och⸗Erbſen 5 —60—62—64 „ 
8 el 50—52—54—55 „ 

ER each 52—51—56—58 


" 1 1 
Deliaaten waren heute in guter Frage, doch nur ſpärlich offerirt, und 
Ausnahme Qualitäten 8 N über die Woſte Ni, bezahlt. — 
Winterraps 106108110112 Sgr., Winterrübfen 90—94—898—98 Sgr., 
Sommerrübſen 80848688 Sgr. nach Qualität. } 185 | 
Aüböl feſt bei wenig veränderten Preiſen. Ioco 13 Thfe. Br. 12% Zhlr. 
Gld., pr. Januar 13 Thlr. bezahlt, n und Februar⸗März 12% 
Br., April Mai 12% Thlr. Br. 127, Thlr. Gld. 
Spiritus flauend, Ioco 7% Thlk. en detail gefordert. . 
Kleeſaaten waren auch heute in beiden Farben gut zugeführt, im Allge⸗ 
meinen die Stimmung und her gegen den Schluß etwas beſſer, doch die 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 
5 Saat 14 —15—16—16½ Thlr. 
Weiße 7 7 4 | nach Qualität, 


Weiße Saat 154 —17Y—19— 20% Thlr. 
Thymothee 10—10%, 111114 Thlr. 2 
An der Boͤrſe war es mit Roggen und Spiritus matter und zu billigere 
Preiſen iſt Mehreres umgegangen. — Roggen pr. Januar und Januar⸗Februa 
32%, Thir. bezahlt und Br., Februar⸗März 37% Thlr. bezahlt und Br. Mär 
April 33 Ihle Br., April⸗Mai 344 Thlr. bez., Mai⸗Juni 35½ Thlr. Br. 
35% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 3877 le. bezahlt. — Spiritus ioco 2 ur 
Gld., pr. Januar und Januar⸗Februar 7% Thlr. bezahlt und Br., Febr ot 
März 7%, Thlr. Gld., 7% Thlr. Br., März⸗April 7%, Thlr. Gld., April: 
7% Thlr. Gld., 7%, Thir. Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. bezahlt, 8%, Thlr. Gld. 


Breslau, 28. Januar. Zint 1000 Centner zu 7 Tölt. 2374 Sgr. 


L 
500 Centner zu 7 Thlr. 24 Sgr. gehandelt. - 
Mit einer Beilage · 


1 


Beilage zu Nr. 47 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 29. Januar 1858. 


Die Verlobung meiner Tochter Louiſe, 
mit dem Kaufmann Hrn. M. Silberſtein 
hierſelbſt, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 28. Januar 1858.  _ [939] 

Herrmann Pinsk. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Grabowska. 926] 
Albert Peierls. 

Breslau. Frankenſtein. 
f 3⸗ Anzeige. 

Unſere * Ms. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit 
ergebenſt an. 0 15 BR. 

öhmwitz, den 27. Jan. 1858, 712 

BNalius Winkler. N 

arte Winkler, geb. v. Blottnitz. 


Heute wurde meine liebe Frau Aglaja, 
geb. Gräfin von Strachwitz, leicht 
und glücklich von einem gesunden kräftigen 
Knaben entbunden, 

Neapel, den 15. Januar 1858. 

Herrmann Graf v. Hoverden- 

934] Fleneken. 


„Die heute Nachmittags 3 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Ger⸗ 
trud, geb. Nichter, von einem Knaben, 
zeigt hierdurch ergebenſt an: Ser? 
Paul Schneider, kgl. Kreisrichter. 
Leobſchütz, den 26. Jan. 1858. 1944] 


Am 23. d. Mts. Abends 9 Uhr wurde in 
Mittelwalde meine geliebte Frau Laura, geb. 
Kopiſch, von einem muntern Mädchen glüd: 
lich entbunden. 17251 

Klingebeutel, den 27. Jan, 1858. 

chönknecht, 
königl. Ober⸗Grenz⸗Kontroleur. 


Verſpätet. 

Am 20. Januar ſtarb meine geliebte Frau 
Erneſtine, geb. Beermann, im Alter von 
— 1 er die en 3 

erz zu würdigen wiſſen. 92 

e — — A aller 

Geſtern Abend ftarb na el 
plötzlich unſere innig geliebte e 
und Schwägerin, die verwittwete Kaufmann 
Caroline Thereſe Kleinwächter, geb. 
Pfitzmaier, was wir hiermit im Gefühle 
tieſſten Schmerzes, und um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen. [948] 

Breslau, den 28. Januar 1858, 

. Die Hinterbliebenen. 

Die, Beerdigung findet Sonnabend Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Nach Jahre langen Leiden ging am 26. d. M. 
meine beißgeliebte Tochter Sidonie zur ewigen 

uhe ein. Dieſe ſchmerzliche Anzeige allen ent: 
ber ten Verwandten und Freunden ftatt je der 

ſonderen Meldung zur ftillen Theilnahme. 

Neumarkt, den 28. Januar 1858. 

732] verw. Regierungsrath Gringmuth. 


Dauffagung. 

Allen Denen, die meinen Heinen Gotthardt 
voll Theilnahme zu Grabe geleiteten und ihm 
ihre letzten Grüße und Lieder nachſandten, mei⸗ 
nen und der Meinigen herlichſten Dank. Dieſe 
vielen Liebeserweiſe waren ſo troſtvoll und 
wohlthuend für uns! [937] 

Breslau, den 26. Jan. 1858, 

Präſident Nees von Eſenbeck 
nebſt Familie. 


„ Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 29. Januar. 28. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Liebestrank.“ Komiſche Oper in 
2 Akten von F. Romani. Muſik von Doni⸗ 
zelti. (Adina, Frau Palm⸗Spatzer, königl. 
würtembergiſche Kammerſängerin, als Gast) 
Hierauf: „Doktor Peſchke, oder: Kleine 
1 Poſſe mit Geſang in einem 
ufzuge, nach dem Franzöſiſchen frei bear⸗ 
beitet von D. Kaliſch. Muſik von Conradi. 
Sonnabend, den 30. Januar. 
= ern 8 70 
eu einſtudirt: „Eine Poſſe kurirt.“ 
Poſſe in 3 Akten von Fr. ae 


Vorläufige Anzeige. 
„Montag den 8. 5 findet der 
für dieſes Jahr beſtimmte maskirte 
und — — rte Ball im Theater ſtatt. 
CE" Der Nachverkauf der Bons für 
70 erſte Quartal d. J. beginnt heut den 
9. Januar und dauert bis incl. den 
3. Februar. 


— 
An M. Levy — d. 31. 
M. S. — d. 30. 


Vorſtellungen. 


Newyorker Circus. 
Heute, Freitag, den 29. Januar: 


_®8 de grace b. Miles Josephine. 
h Der Stelzentanz von dem Heinen No- 
Reiten — Mad. Loyal als Grotesque: 
5 elterin. — Chevalier Leon, Grerctien 
one Sattel. — Mies Eliza, Pas de 
Urapeau. — Zum Schluß: 

Komiſche Scene. 

S. Q, Stokes, Direltor. 


Einem ART 7 
Born mM cautionsfähigen Buchhalter weiſt eine 
dei — Stellung nach der Börſenbeamte 
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Geſellſchaft der Freunde. 


„Die Alten find gut zu behalten“. 
Reges Intereſſe, Thätigkeit und Energie ſind 
die Haupt⸗Erforderniſſe einer Verwaltung. Dies 
alles hat das jetzt beſtehende Komite gerade im 
abgelaufenen Verwaltungs⸗Jahre pi Genüge 
bewieſen. Darum alſo Freunde, folget mir und 


wählet die Alten: 
Zum 1. Direktor Hrn. H. Eppenſtein, 
. „ Adolph Sachs, 


2. 
„ Pflegevater Hrn. Heinrich Schweitzer, 
„ Kaſſirer Hrn. J. Schwabach. 
Komite: 


Herrn Moſer Borchert, 
M. Bruck, 

Ed. Engel, 

Iſidor Friedenthal, 

Julius Hainauer, 

Louis Jaſchkowitz, 

E. C. Pototzky, 

Louis Schäfer, 

„Adolf Werther. 

Ein Veteran der Geſellſchaft. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Freitag den 29. Januar 
Konzert zum Beſten hilfsbedürftiger 

Invaliden aus 1813 —13, 
ausgeführt von den Kapellen des fönigl, 11. und 

19. Infanterie⸗ und 6, Artillerie-Regiments. 
Die Straßen⸗Anſchläge enthalten das Nähere. 

Billets in den Saal pro Perſon 3 Sgr. ſind 
nur bis heute Mittags 12 Uhr in den Kom⸗ 
manditen zu haben. 731] 

Die Logen-Billet3 find bereits vergriffen. An 
der Kaſſe koſtet das Saalbillet 5 Sgr. pro Per⸗ 
ſon, und werden insgeſammt nur 1000 Billets 
ausgegeben. > 

Breslau, den 29. Januar 1858, 
Das Stadt⸗Commiſſariat der allgemei⸗ 
nen Landesſtiftung als Nationaldauk. 


Weiſs⸗Garten. 


Die neu erbaute ruſſiſche Eis⸗Rutſchbahn iſt 
täglich von Morgens 10 Uhr dem geehrten Bu: 


blitum zur gefälligen Benutzung eröffnet. [941] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 30. Januar: I9tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
ſchen Kapelle, unter Direktion des koͤnig⸗ 
lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (Nr. 3 a! von Haydn. 

1 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

[940] Damen 2% Sgr. 


Pariſ er Konzert⸗Halle, 

eſtau ration, Wein: u. Bier⸗Lokal, 

a Hin v. 19, 7 

mu kaliſch deklamatorifche Soiree, 

von der berühmten Familie Kleinſchmidt 

nebſt neuer Geſellſchaft, beſtehend aus 5 Perſonen. 
Anfang 5 Uhr Abends. B. Hoff. 


„ 
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[936] 


Warnung 
für Ankauf falſcher Wechſel. 

Ich habe niemals Wechſel ausgeſtellt, auch 
leine acceptirt, die daher in Breslau oder viel⸗ 
leicht anderswo eriftiven, müſſen falſch fein. 
— Eben ſo ſoll einer oder mehrere Wechſel auf 
meinen Schwiegerſohn Tietze, Pächter des kgl. 
prinzl. Gutes Hennersdorf, in Umlauf ſein, 
auch dieſe ſind falſch. j 715 

Peterwitz bei Jauer, am 28. Januar 1858. 

Bormann. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Durch den Umbau des Hauſes Ohlauerſtr. 
Nr. 44 veranlaßt, habe ich mein Comptoir, und 
den Brunnen⸗Verkauf, Ohlauerſtraße 56 50 
an der grünen Baumbrüde) verlegt, woſelbſt 


29. Vorjtellung | der Verkauf im Ganzen und Einzelnen, zu 


abrit⸗Preiſen, ſtattfindet. 881] 
nal F. A. Hertel u. Sohn. 
Geſchäfts⸗Verlegung. 

Mein Kohlengeſchäft verlege ich 
am heutigen Tage nach dem [110] 


oberſchleſ. Kohlenplatz Nr.!“ 


direkt hinter der Bohrauer-Barriere. 
Breslau, den 2. Januar 1858. u 
Nobert Weiß. 


Verloren wurde die Koſel⸗ Oderberger 
Stamm⸗Aktie Nr. 7745 à 100 Thlr. und 
wird vor deren Ankauf gewarnt. [954] 

Gebrüder Guttentag. 


Die zweite Lehrerſtelle an der hieſigen 
Armen Schule mit einem Gehalte von 150 Thlrn. 
wird zum 1. April d. J. vakant. Bewerber 
wollen ſich baldigſt und ſpäteſtens bis zum 
1, März d. J. an den Magiſtrat wenden. 

Oels, den 26. Januar 1858. [125] 

Der Magiſirat. 


bis Tertia, Latein bis Quarta. 180 Thaler 
Gehalt, freie Wohnung und Holz. Näheres 
F. S. V. poste rest. Hirschberg. [950] 


Ein unbemittelter junger Menſch wünſcht in 
den ne und auf der Violine 
Unterricht zu ertheilen. Näheres Mittag 


[960] 12 Stiegen, bei Wittwe Alt. 


ie Herren Sehulinspeetoren, in deren Bezirk die Erfolge der Sub- 
seriptions-Einladung vom 25. November v. J. verspätet sind, werden 


Bestellungen gefälligst so bald als möglich einzusenden, 


Kaufmännifcher Verein. 


Freitag, den 29. Januar d. J., Abends 8 Uhr, im König von Ungarn: 


General Verſammlung. 


1) Abſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 
3 Neuwahl des e [690] Der Vorſtand. 


ERTEILEN ERITREA ZEITEN EEE 
Orthopädisches Institut, Klosterstr. 54. 


Auf den Wunsch mehrerer Herren, denen heilgymnastische Uebungen ärztlich 
verordnet worden sind, werde ich einen gesonderten Cursus der e e 
[ 


3 die 
1940 


für Erwachsene einrichten. Anmeldungen dazu nehme ich in meiner 701 
3 here 7 
täglich Früh bis 12 Uhr entgegen. 

2 . Dr. Klopsch. 


Breslau, den 28. Januar 1858. 
BENENNEN «EHER 
Hilferuf! 


Langenbrü ei Neuſtadt O.⸗S. Ein ſchweres Unglück hat am 20. Januar das 
ohnehin Bar: a be ed und Waſſerſchäden hart heimgeſuchte, Filialdorf 
Wieſe gräfl. betroffen. Es brach Abends 5% Uhr auf eine bis jetzt unbekannte Weiſe Feuer 
aus, welches bei dem orkanartigen Sturme ſo raſch um ſich griff, daß binnen einer Stunde 
21 Bauergüter nebſt fämmtlichen Scheuern und 26 Gärtner⸗ und Häuslerſtellen ein Raub der 
Flammen wurden. Gegen 80 Familien, beſtehend aus circa 400 Perſonen, ſind mit dem 
bloßen Leben davon gekommen und haben jetzt zur rauben Winterszeit weder, wovon ſie leben, 
noch womit fie ſich bekleiden können. Die wenigen Poſſeſſionen, die vom Umglüd verſchont 
geblieben ſind, beſitzen ſelbſt nur ſo viel, um ihr Leben nothdürftig zu friſten, und koͤnnen für 
die Verunglückten wenig oder gar nichts thun. Es ſind alſo dieſelben meiſt auf fremde Hilfe 
angewieſen. Es ergeht daher an alle edlen Menſchenfreunde in der Nähe und Ferne die drin⸗ 
gende Bitte: durch irgend eine Liebesgabe, ſei ſie auch noch ſo unbedeutend, dieſe Noth einiger⸗ 
maßen lindern zu helfen. Der Unterzeichnete iſt gern bereit, milde Gaben in Empfang zu 
nehmen und ſie dann in Gemeinſchaft mit dem königl. Landrath Hru. Berlin und dem Orts⸗ 
vorſtande an die Verunglückten zu vertheilen; und ſolten ſich vielleicht in der Hauptſtadt und 
Umgegend wohlthätige Herzen für dieſe armen Verunglückten intereſſiren, jo wird der Präfelt 
des fürſtbiſchöfl. Convictoriums, Hr. Lic. Soffner, und gewiß auch die Exped. dieſer Zeitung 
die Güte haben, Spenden der Liebe für uns anzunehmen.“) Joſ. Aulich, Pfarrer. 


a gern find wir bereit, milde Gaben für die Verunglückten anzunehmen, 
N 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


[ 


General:Berfammlung der Herren Aktionäre zur Gründung 
eines hühnerologiſchen Central = Wereins (für Veredelung 
des Federviehes) in Schleſien, Sonnabend Nachmittags 4 Uhr im 
Friedrichs ſchen Lokale, Mauritiusplatz 4 N Vorſtadt). 

Tagesordnung: 1) Konſtituirung des Vereins, zugleich Aufnahme 

neuer Aktionäre und Mitglieder; 

2) Wahl des Komite s; 
3) Berathung und Feſtſetzung der Statuten. 


Janus⸗Geſellſchaft. 


Bei der Lebens: und Peuſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Janus“ in Hamburg betrugen im verfloſſenen Jahre die Anmeldungen zu 
Lebens⸗Verſicherungen: 

2,923,140 Mk.⸗Beo. — vertheilt auf 1912 Anträge. 

Davon wurden bis ultimo des Jahres recipirt: 

1450 Anträge mit 2,239, 220 ME.:Bcov. 

Vorbehaltlich der ſpeziellen Feſtſetzung der einzelnen Poſitionen, ſtellen ſich ferner 
folgende Reſultate heraus: 

ultimo 1857 waren in Kraft: 

ca. 6280 Lebens⸗Verſicherungen mit ea. 10 Millionen 
Mk.⸗Bev. Kapital. 
Die Jahres⸗Prämie dafür betrug ea. 332,000 Mk.⸗Beo. 
Für 97 Sterbefälle waren zu bezahlen 136,860 Mk.⸗Beo. 
Seit 1848 zahlte die Geſellſchaft überhaupt: 
für 446 mit Tode abgegangene Verſicherte 788,285 Mk.⸗Beo. 

Das Vermögen der Geſellſchaft (Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Branche), 
exkl. Stamm ⸗Kapital betrug ult, 1857 ca. 700,000 Mk⸗⸗Beo. 

An Zinfen und Diskonto, exkl. Zinfen des Aktien- Kapitals, wurden in 1857 
vereinnahmt ea. 46,000 Mk.⸗Beo. 

Werth: Papiere für eigene Rechnung zu kaufen, iſt der Janus-Geſellſchaft nach 
den Statuten überall nicht geſtattet. — Das Geſellſchafts-Vermoͤgen ſowohl als das 
Aktien⸗Kapital, find ſtatutengemäß nachgewieſen: 

durch Anlagen in pupillariſch ſicheren Hypotheken, durch 

Darlehen auf Staats: und Kommunal: Papiere, Prio⸗ 

ritäts-2lftien, Policen der Geſellſchaft, in diskontirten 
eln ꝛc. 

En pi Ga hat die Geſellſchaft weder in den früheren, noch in dem 
abgelaufenen Jahre getroffen, nach vernünftig menſchlichem Ermeſſen und 
nach Lage der im Beſitz der Geſellſchaft ſich befindlichen Sicherheiten, iſt ein ſolcher 
auch überall nicht zu erwarten. 5 i 

Die Janus ⸗Geſellſchaft hat ſich, anerkannt zu allen Zeiten durch die 
prompte Regulirung ihrer Verpfüchtungen ausgezeichnet. 1 

Zur ferneren Benutzung wird dieſe Geſellſchaft, die ſich in ihrer Solidität 
und Sicherheit auch in der letzten Geld-Kriſis vollkommen bewährt hat, hiermit 

R t ohlen. 1 
ee Antrags⸗Papiere unentgeltlich: 
in Breslau bei Herrn B. Boas, Haupt⸗Agent, Junkernſtr. Nr. 35. 
f „ „ G. Dehnel, Agent, Katharinenſtr. Nr. 5. 
B. Schreyer, Agent, Ring Nr. 37. 
„ Adolph Kohn, Agent, Ring Nr. 24. 
„ Louis Kreißler, den,, 


[956] 


[2 [7 
”„ 
in Liegnitz „ 
und bei dem Unterzeichneten: 


General⸗ Agent H. Hertel, 
Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 10. 


Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Unſere General⸗Agentur zu Breslau, die bis dato vom Unterzeichneten verwal⸗ 

tet wurde, 2e heute Herrn T. W. Kramer, was wir hiermit zur 
enntniß bringen. 
en den 27. Januar 1858. 
Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Im Auftr. F. Mentzendorff, 
Inſpektor der Geſellſchaft z. 3. in Breslau. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich, fo wie die reſp. 
Spezial⸗Agenturen in der Provinz, zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen, 
indem ich gleichzeitig bemerke, daß die mit Anfang dieſes Jahres in Kraft getretenen, 
neuen Prämien⸗Beſtimmungen weſentliche Erleichterungen für Verſicherungen gewähren. 

Breslau, den 27. Januar 1858. [721] 

T. W. Kramer, General⸗Agent. 


[127] Bekanntmachung. 
Der dem Kaufmann J. Alter zu Mlawa, 
im Königreich Polen, angeblich verloren ge⸗ 
gangene, von dem Kaufmann A. von Cat 
mir zu Warſchau unter dem 28. Juli 1857 
auf W. Matz zu Breslau an eigene Ordre 
gezogene und 3 Monate & dato zahlbare Wech⸗ 
ſel über 700 Thlr., welcher von dem Bezogenen 
angenommen und von dem Ausſteller an den 
Kaufmann N. Feiginbaum zu Warſchau 
und von dieſem an den Kaufmann J. Alter 
girirt worden iſt, — wird hierdurch aufgeboten, 
und werden die unbekannten Inhaber des 
Wechſels hiermit aufgefordert, denſelben ſpäte⸗ 
ſtens in dem 1 
am 3. Mai 1858, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel in 
dem Berathungs⸗Zimmer im J. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumten Termine dem un⸗ 
terzeichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls 
dieſer Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 23. 5 
Königl. Stadt⸗ 


anuar 1858. 
ericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 98 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Joſeph Oppitz hier iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 
bis zum 3. März 1658 einſchließlich 
feſtgeſeßt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Ansprache noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Dezember 1857 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 25. März 1858 VM. I1 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungszimmer im Iſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen — einer der Friſten 
an emeldet —.— Koung ſchrſtlich einceiht, hat 
er ſeine Anmeldung ſchri einreicht, ha 
eine Abc derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. 
i Geer Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an — 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte F iſcher 
und Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 23. Januar 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Weber zu Sagan werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Kon⸗ 
kursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte, 
bis zum 3. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten ef angemeldeten 
ſorderungen, jo wie nach Befinden zur Ber 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 29. März 1858 BM. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar 
Hrn. Kreis⸗Gerichtsrath Priever zu erſcheinen. 
Wer iin Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
hr Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. g . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Anttsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizrath 
Elsholz zu Sagan und Gerlach zu Halbau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Sagan, den 25. Januar 1858. 124] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Reinhold Bloch gehörige sub 
Nr. 41 zu Chorzow belegene Halb⸗Roboth⸗ 
Bauergut (jet Freibauergut), abgeſchätzt auf 
5407 Thlr. 14 Sgr. zufolge der t Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in unſerer Boten: 
meiſterei einzuſehenden — ſoll [129] 

am 7. April 1838 von Vm. 11 
ab an unſerer Gerichtsſtelle n . 
haſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion, ſowie die ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
8 ge 100 6 0 

die Emilie Blo eb. Grunwald, 

2. der Julius Bloch 9 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche — — einet 
aus dem Hypothekenbuch nicht 7 en Real: 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſ . mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 6. September 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


* un Februar, 

reitag den 12. un Februar, 
ne 9 Uhr, wird im Gaſthofe des Gold⸗ 
tein bier eine Quantität Kiefern: und Fichten⸗ 
iin be aus Jagen 4, 8, 9 und Brennholz 
der Diſtrikte Stoberau, Moſelache, Alt⸗Cölln, und 
den 16. Februar, Vo 
e des Schmidt in Carls⸗ 
aus und Brennholz der 


55 3 mit Schüben nebſt ' 
el ſucht zu kaufen: 2 
N. Einicke, Weißgerbergaſſe 49, 


Laden⸗ 
942 


en l...... 


. Subhaſtation. 
Das zum Nachlaß des Müllers Anton 
Knappe gehörige, sub Nr. 63 zu Eiſersdorf be⸗ 
legene Mühlengrundſtück, enthaltend eine Mehl⸗ 
mühle mit 2 Mahlgängen, eine Sägemühle, 
eine Lohſtampfe, 5 neu erbaute Gebäude, und 
circa 13 Morgen 116 Q.⸗Ruthen Gräſerei und 
Acker, gerichtlich geſchätzt auf 16129 Thl. 2 Sgr. 
6 Pf., und das anliegende Grundſtück Nr. 64 
zu Eiſersdorf von ca. 8 Morgen 16 Q.⸗Ruthen 
Gräſerei und Ackerland, gerichtlich geſchätzt auf 
1150 Thlr., ſollen am 26. 7 5 1858 
Vorm. 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
Geſchäftszimmer 23, freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Bietungsbedingungen ſind im Bür. 
VII. einzuſehen. [130] 
Glaz, den 12. Dezbr. 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Heermann. 


[131] Bau⸗Verdingung. 

Zum neu zu errichtenden Pfarr⸗Gehöfte bei 
der neu zu erbauenden evangeliſchen Kirche zu 
Corſenz, Kreis Militſch⸗Trachenberg, ſoll zuvör⸗ 
derſt der Bau eines maſſiven Wohnhauses 
nebſt einem maſſiven Stallgebäude im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Qualificirte Maurer⸗ und Zimmermeiſter wer⸗ 
den hiermit eingeladen. 

Die Zeichnungen und dazu gehörigen An⸗ 
ſchläge nebſt den Baubedingungen von dieſen 
Baulichkeiten können bei dem Conducteur Frie⸗ 
drich zu Trachenberg täglich von 9 bis 11 Uhr 
Morgens, und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags, 
eingeſehen werden. 

ie Gebote ſind demnächſt in verſiegelten 
Schreiben unter der Adreſſe des Präſes der 
evangeliſchen Kirchen⸗ und Pfarrhof⸗Bau⸗Depu⸗ 
tation, fürſtlich von Hatzfeldtſchen Kameral⸗ 
Amts⸗Rath Koch zu Trachenberg mit dem Ver: 
merk: Submiſſions⸗Anträge des Pfarrhofs⸗ 
Baues zu Corſenz, frankirt, bis ſpäteſtens 
den et el d. J., mit welchem Tage 
die Submiſſion geſchloſſen wird, einzureichen. 

Der von der Bau⸗Deputation unter den Sub⸗ 
mittenten zum Bau erwählte Werkmeiſter, er⸗ 
hält bis zum 20. Februar d. J. den Zuſchlag 
waere 

rſenz, den 26. Januar 1858. 
Die evangeliſche Kirchen- und Pfarr⸗ 
hofs⸗Bau⸗ Deputation. 


bauholz, 

„ 70 Buchen desgl., 

„ 150 Kiefern⸗ und Fichten⸗Nutzhölzer, 

„ 100 Klaftern Rothbuchen⸗Scheitholz, 

en . diverſe andere Hen 
im Wege der Lizitation öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare —— verſtei⸗ 
gert werden. Das Nummer⸗Verzeichniß der 
zum Verkaufe kommenden Hölzer kann 3 Tage 
vor dem Termin hier eingeſehen werden. 

Scheidelwitz, den 26. Januar 1858. 

Der Oberforſter Kirchner. 


Auktions⸗Anzeige. : 

Montag, den 1. Februar d. J. Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokal, Paradeplatz Nr. 385, die zur Freiherr 
Karl v. Reitzenſteinſchen Vormundſchafts⸗ 
ſache gehörigen Kleinodien, Juwelen, beſtehend 
in goldnen u. ſilbernen Uhren, goldnen Ringen 
mit Diamanten u. Brillanten, goldnen Ketten, 
echten Granaten, ſilbernen Zuckerbüchſen, Zucker⸗ 
angen, Löffeln, Meſſern, Gabeln, dgl. Becher, 
Dosen, ſilbernen Theekannen und verſchiedenen 
anderen goldnen und ſilb. Gegenſtänden gegen 
baare Zahlung öffentlich verſteigern. [714] 

Schweidnitz, den 28. Januar 1858. 

E. Junghans. 


Auktion. [727] 
bruar, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich 220 dem Grundſtücke, Aeterwes 47, 
eine Partie angebrannte kieferne Bal⸗ 
ken meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung und 
Abfuhr verſteigern. J ge! 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Bereitung von einem vortrefflichen Bi⸗ 
chof, Kardinal, künſtlichen Champagner und 
ulver, Pariſer Stiefellack, waſſerdichte Stiefel: 
ſchmiere und Wichſe, einem ſehr billigen Wa⸗ 
enfett, dem engliſchen Maſchinen⸗ und Wagen⸗ 
ett gleich, flüſſiger Maſchinenſchmiere, wird je: 
des einzelne Recept gegen Einſendung von 
10 Sgr. mitgetheilt von Eruſt Orbe. 
Groß⸗Strehlitz, Ober⸗Schleſien. 625] 


[ 
Güter-Einfauf. 


Die bereits ergangenen vielfachen Aufträge, 
namentlich aus dem Auslande und vorzugsweiſe 
aus Sachſen, Hannover, Anhalt, Heſſen u. ſ. w. 
wegen Nachweis verkäuflicher Güter, laſſen die 
unterzeichnete Agentur annehmen, daß ſie auch 
dies Jahr mehreren der Herren Gutsbeſitzer die 
Hand zum Verkaufe ihrer Güter werden bieten 
können. Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die 
Hier Eintritt der paſſenden Jahreszeit ihr Be⸗ 
fistbum verkaufen und ſich einer eben fo reelen 
als diskreten Behandlung des Verkaufsgeſchäfts 
verſichert halten und von dieſer Notiz Gebrauch 
machen wollen, wurden ſchon jetzt — wo mehr 

eit zu den . Vorarbeiten als zur 

aufsperiode iſt, — ihre desfallſigen Offerten 
einzuſenden, aber keine Gutsüberſicht beizulegen 
aben, da zu deren Abfaſſung ein gedrucktes 

chema, dem alle das Geſchaft betreffende Piecen 
beigelegt werden — eingeſandt wird. [718] 


Die Güter⸗Agentur 


Montag, den 1. 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615, in Groß⸗Hlogau. 


Denkmünzen 


auf die Vermählungsfeier Ihrer Für 
4 Hoheiten des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm und der Prinzeß Royal 
Victoria ſind in Silber, Neugold und 
Bronce, vorräthig bei Hübner und 
Sohn, Ring 35, eine Treppe. Ein m 
durch das Hutmagazin des Hrn. Schmidt. [723 


Der große Filzſchuh⸗ u. Muffe⸗Ausver⸗ 
kauf wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
fortgeſetzt Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 952] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 3750 Schachtr. Kies für die Oberſchleſiſche Eiſenbähn, welche in getheil⸗ 
ten, durch die Submiſſions⸗Bedingungen angegebenen Quantitäten frei bis an die en 
Bahnſtrecken von Breslau bis Myslowitz auszuführen iſt, joll im Wege der Submiffion ver: 


geben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


Montag, den 13. 3 J., Vormittags 10 Uhr, 
€ N (auf dem Bahnhofe zu 
welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Fa 

„Submiſſion auf die Lieferung von Kies für die O 


in dem Geſchäftslokale des Unterzeichneten 


eingereicht ſein müſſen. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in dem Geſchäftslokale des Unterzeichneten, ſo wie in 
Ohlau, Oppeln und Gleiwitz während der gewöhnlichen Amts⸗ 
konnen daſelbſt auf portofreie Anträge Abſchriften jener Bedin⸗ 
gungen gegen Erſtattung der Kopialien entnommen werden. 


den Büreau's der Sectionen 7 
ſtunden zur Einſicht aus, au 


Breslau, am 27. Januar 


1858. 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter F. Siegert. 


Wilhelmsbahn. 


Jahr 1858 3 Betriebs⸗Materialien, beſtehend in: 


Die 8 für das 

1) 6000 Stück Reiſerbeſen, 

2) 50 r Bindfaden, 
2 Gentnern (Kern) Hanf, 

4) 150 Stück Telegraphen⸗Leinen, 

5) 10 0 Stück Lampen⸗Cylinder, 

6) 2500 Ellen Banddochte, 

7) 500 Dutzend Hohldochte, 

8 12 Pfund Dochtgarn, 

9) 15 Pfund loſe Baumwolle, 

10) 100 Stück große Batterie⸗Gläſer, 

11) 100 Stück kleine dergl., 

180 Pfund Schwefelſäure, 


13) 50 Centner Putzlappen, 


ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 
Offerten ſind portofrei und men m unter der Aufſchrift: Nel 
ieferung von Betriebs⸗Materialien“ 


F „Submiſſion zur 
bis zum Submiſſions⸗Termine 


; Montag den 15. Februar d. J. Vormittags 10 uhr 
an die unterzeichnete Direktion einzureichen, von der dieſelben im f 
etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden werden. Die Submiſſionsbedingungen ſind bei 
unſerer Material⸗Verwaltung einzuſehen; auch können Abſchriften gegen Erſtattung der Copia⸗ 


lien von derſelben bezogen werden. 
Ratibor, den 25. Januar 185 


8. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Aufforderung. 


„Die Herren Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackergeräthe, 
die ihre Fabrikate bei uns zum Verkauf auszuſtellen beabſichtigen, wollen möglichſt bald 
fi) melden, um ihnen den nöthigen Platz zu reſerviren. 


Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. 
Importirte Havanna-Cigarren. 


Von den beliebten kräftigen „La Aromatien‘ haben wir jetzt eine Sendung empfan⸗ 
gen. Wir empfehlen allen Rauchern dieſe Cigarre auf das angelegentlichſte. 
preuß. Cour. pro Mille. Probe⸗Viertelliſten a 4 Thlr. 


[730] 


Häuſer per Poſtvorſchuß entnommen. 


Rey & Comp., Hamburg. 
50 Stück tragende Mutterſchafe 


und eben ſo viel Hammel als Wollträger ſtehen auf 
dem Dom. Klein⸗Wandriß bei Wahlſtatt zum Verkauf. 


220 


reslau) anberaumt, bis zu 
erſchleſiſche Eiſenbahn pro 1858“ 


[716] 


4) 30 Centner Putzwolle, 


15) 40 Buch e 
16) 35 Pfund Putzkalk, 

17) 300 Centner rohes Rüböl, 

18) 160 Centner raffinirtes Rüböl, 
19) 10 Pfund Stearinlichte, 

20) 20 Pfund Talglichte, 

21) 600 Stück Coakskörbe, 

22) 20 Centner 8 Talg, 
23) 200 Pſund Weizenſtärke, 

24) 100 Pfund Plombenſchnur, 
25) 200 Mille Reibhölzer, 


ermine in Gegenwart der 


i Preis 16 Thlr. 
Der Betrag wird an uns unbekannte 
1515 


1679] k 


Pardet-Schifffahrt. 


Die zu dieſer Linie gehörenden Packetſchiffe, 
welche eigens zur Paſſagier⸗Beförderung erbaut 
und die beſte Gelegenheit zur Ueberfahrt dar⸗ 
bieten, werden in dieſem Jahre wie folgt von 
Hamburg abgehen: 

Nach Newyork: 


Kapitän 
am 1. März Humboldt, Paulſen, 
3 15. s octor Barth, Niemann, 


. April zobn Bertram, Knudtſen, 
a !onis Napoleon, Herting, 


2 


— 


= 
5 8 


. Mai Gutenberg, Meyer, 
„15. oward, Wolters, 
Juni Sir Robert Peel, Jürgens, 
15.0 Shakeſpeare, Thomſen, 
. Juli umboldt, Paulſen, 


3 octor Barth, Niemann, 
Aug. Zoe Bertram, Knudtſen, 
Fr. ouis Napoleon, Herting, 
Sept. S Ki 

File oward, Wolters, 

Oktbr. 


— — 


ir Robert Peel, Jürgens, 
15. : Shakeſpeare, Thomſen, 
. Nopbr, Humboldt, Paulſen, 
15, s octor Barth, Niemann, 


n „ „„ „ „ „„ „„ „„ „„ * 
— 


5 Dezbr. John Bertram, Knudtſen, 
Nach Quebec: 


8 3 Kapitän 

am 1. April Sir Iſaae Newton, Paap, 
15. „ Gellert, Boyſen, 
„ l. Mai Waſhington, Platz, 
„1 rankliu, Johannſen, 
1. Juni aleigh, Chriſtianſen, 
15. Herſchel, Hauſchildt, 
s 1. Juli ancy, Frahm, 1 
15. Sir Iſage Newton, Paap, 
s 1. Aug. Gellert, Boyſen. 

Nach New⸗Orleaus: 


5 Kapitän 
am 15. März Copernicus, Dahl, 

„1. Sept. Waſhington, Platz, 

„1. Okt. Copernicus, Dahl. } 
Nach der Kolonie Dona Franzisca: 
am 20, März, 20. April, 20. Mai, 20. Juni, 

20. Juli, 20 Auguſt, 20 September, 
20. Ürtober. 8 x 
Reiſenden und Auswanderern empfehlen wir 
dieſe Gelegenheit beſtens und ertheilen gern 
weitere Auskunft. [717] 
Hamburg, im Januar 1858. 


Louis Knorr u. Co. 


konzeſſionirtes allgem. Auswanderungs⸗Büreau. 


Geſchafts⸗Verkauf. 


Ein hieſiges, gut gelegenes und ſich ſehr 
gut rentirendes Tabak: und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt unter vortheilhaften Bedingungen 
mit nur 4—600 Thlr. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Näheres U. V. 280. poste 
restante Breslau. [985] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


n Moritz Hollſtein's Buch: und Mur 
Handlung in Glogau iſt ſo eben, er⸗ 


I ſikalien⸗ 
a =. 
Rob. M. Sloman's o Seil Friedrich Wilhelm R 


kolaus“, Jubellied zur Einzugs⸗ 
feier des hohen Paares. Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen 
gewidmet. 
Von A. W. Haaſe. 
Preis 10 Sgr. 


onnen. 
Einige Fräuleins aus gebildeten Fami⸗ 
lien, die ein elegantes Franzöſiſch ſpre⸗ 
chen, am liebſten geborene Franzöſinnen 
oder Schweizerinnen, finden in vornehmen 


amilien jehr gute, mit bedeutendem 


ehalt verbundene Placements. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [729 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul- 
kenntniſſen verſehen, kann in ein hieſiges Pro⸗ 
duktengeſchäft als Lehrling Geert ein⸗ 
treten, Selbſtgeſchriebene frankirte 15 sub 
8. F. 100 wird die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen nehmen. 932 


Ein Landwirth, der ununterbrochen durch 22 
Jahre größere Güter ſelbſtſtändig mit Treue, 

ewiſſenhaftigkeit und gutem Erfolge bewirth⸗ 
ſchaftete und in den letzten 5 Jahren ein eige⸗ 
nes Gütchen beſaß, was er jetzt mit Vortheil 
verkauft hat, ſucht, um wieder thätig fein zu 
können, eine ihm angemeſſene Kondition oder 
kleinere Gutspacht. Seine Zeugniſſe liegen in 
Abſchrift im Comptoir der Herren Landsberg 
in Breslau, Ring Nr. 25, zur gefälligen An⸗ 
ſicht bereit und werden genannte Herren die 
Güte haben, auf Berlangen dieſelben doe 
gen und die erforderliche Auskunft geben. [958] 


Ein verheiratheter Kutcher in mittleren 
Jahren mit wenig Familie, ein rechtſchaffener 
zuverläſſiger Mann, 1 guter Pferde⸗ 
pfleger, und überhaupt ſehr properer Kutscher, 
der auch einen gewandten Bedienten abgiebt, 
und ſeine letzte Herrſchaft, der er elf Jahr dient, 
beſonderer Verhaltniſſe halber verläßt, kann 
empfohlen werden. „ BU 

Offerten erbittet man unter Chiffre C. Z. 
poste restante Reichenbach in Schleſien. 


Geſucht wird für Breslau 

vom 1. Oktober d. J. ab. 

Ein großes Lokal, beſtehend aus 
8—12 Zimmern, in der Iſten Etage, oder 
6—8 Zimmer in der Iften Etage und 4 
in der 2ten Etage; und 4 — 6 Parterre⸗ 
Lokale inkl. Remiſen in belebter Gegend 
der Stadt. Offerten franco S. G. poste 
restante Breslau. [957] 

Sandſtr. 1, im Hofe eine Treppe, bei Ja⸗ 
obi HA eine flüſſige Maſſe für 
Zähne, wodurch dieſe blendend weiß werden, 
und jeder Athem wohlriechend wird. Fläaſch⸗ 
chen à 10 u. 5 Sgr. find ſtets vorräthig. 195103 


Eine junge Engländerin, in dem beſten In⸗ 
— Londons als Erzieherin vollſtändig ausge⸗ 
det und der franzöſiſchen Sprache mächtig, 
ſucht ein Engagement in einem guten Haufe. 
Nähere Auskunft ertheilt deren Schweſter Miß 


ä . rn Friſche höhm. Speck⸗Faſanen, 
2. V |  Dlilhe feiſte Hafen, 


— Oekonomie⸗Beamter. EU geſpickt, das Stück 12 und 14 Sgr., 
ſo wie auch Rebhühner, Rehwild und 


Ein unverheiratheter, höchſt tüchüger, 
ſolider Wirthſchafts⸗Beamter, der in ſei⸗ ebvorderkeulen, empfiehlt: [929] 
ehvr 5 : [928 

Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 7. 


nem Fache etwas Ausgezeichnetes zu lei⸗ 
ſten im Stande iſt, gewichtvolle Empfeh⸗“ r Ad SR 
Friſche Bruch⸗Chocolade, 
das Pfund 8 Sgr., 4 Pfund 1 Thlr., 


lungen für ſich hat, wuͤnſcht bald oder 
Neumarkter Zwieback, 


Oſtern unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Unterkommen; desgleichen kann ich zwei 

das Packet von 3 Stück 2% Sgr., empfiehlt 
17221 S. G. Schwartz, Oplauerftr. 21. 


tüchtige und brauchbare Wirthſchafts⸗ 
Friſche Haſen, 


Schreiber beſtens empfehlen. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
geſpickt 12 und 13 Sgr. empfiehlt Adler, 
am Rathhauſe, alter Fiſchmarkt Nr. 2. [938] 


Schmiedebrücke 50. [728] 
Friſche Hafen, 


Pferd: und Schlitten⸗Verkauf. 
geſpict A Stuck 12 und 14 Sgr., fo wie Reh⸗ 


Eine fehlerfreie, 5 Aube alte, 
braune Stute, ohne Abzeichen, 
wild, fette Auerhähne und Hu 1 
billigt: . N 
$ 


Kr * 
N 5 Fuß 1 Zoll hoch, Reit⸗ u. Wagen⸗ 
12. 
e Be 
Kupferſchmiedeſtr. 39, Bär a. d. Orgel. 


Pferd, ſteht nebſt einem ſchönen 
Friſche ſtarke Hafen 


.. Schlitten mit eleganter Bärdecke 
billig zum Verkauf. Wo? wird Se 
5: 
empfiehlt gut gejpidt das Stück 12 u. 14 Sgr. 
ai. C. Buhl, Wildhändler, 


Nr. 15 im Gewölbe mitgetheilt. 19 
Ring, Hintermarkt⸗Ecke, im 1. Keller links. 


Zwei neue Schuppen⸗ u. ein Biſam⸗ 
Geräuch. Silber⸗Lachs 


Pelz ſind auffallend billig zu verkaufen 
empfehlen: [955] 


Biſchofsſtraße Stadt Rom in der Wei 
Gebr. Fiederici, 


Handlung. 95: 
Für Fandwirthe. 
Rothe und weiße Kleeſaat, 
wie auch alle anderen Sämereien 
empfehlen in beſter Qualität: 
Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
— Ein Oldenburger [931] 
Auf dem Dominium Marſchwitz bei vierjähriger, fehlerfreier, zur Zucht ausgezeich⸗ 
Deulſch⸗Liſſa ſtehen zum Verkauf: neter Bulle ſteht auf dem Dominium Poln⸗ 
Eine Partie eichene Stäbe von Maiſch⸗Bottichen, Hammer bei Trebnitz zum Verlauf. 


N. Helfft u. Co., 
Eine eiſerne Kartoffelquetſche, 
Peru⸗Guano, 


Ecke d. N. Königsſir. 
Eine eiſerne Malzdarre, 13809 
direkt bezogen durch Vermittelung der 


Ein neues eichenes Kartoffel⸗Dampffa 
— 
Agenten der peruaniſchen Regierung, 


Zu Johannis ift 
an einen kautionsfähigen Pächter auf dem 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, em- 


* [8 
die Milchpacht 
Dom. Marſchwitz bei D.⸗Liſſa zu vergeben. 
Ein zu einem Schlachthofban ſich eignen⸗ A pfehlen ſomit als zuverläßig echt 
i Hroß und beſorgen ſolchen von unſrem 


der Platz wird von dem Großbänker Fleiſcher⸗ 
Mittel ſofort zu kaufen geſucht. Adreſſen] hieſigen und unſrem Stettiner 
Lager nach allen Richtungen. [630] 


nimmt das gedachte Mittel entgegen. [890] 
N. Helſſt u. Co., 


Breslau, den 26. Januar 1858. 
Agenten ⸗Geſuch. Berlin, Alexanderſtraße 45, Ecke der 
Eine Crefelder Seidenwagren⸗Manufaklur⸗ Neuen Koͤnigsſtraße. 
ucht für Breslau einen tüchtigen und ſoliden 
genten, der die Kundſchaft dieſer Branche 
kennt, und giebt dem den Vorzug, welcher dabei 
auch noch die Provinzen bereiſt. Reflektanten 
belieben ihre Offerte sub A. Nr. 100 und unter 
Angabe, wer Referenzen über fie ertheilt, fraaco | 
an die Expedition diefer Zeitung gelangen zu 
laſſen. [831] 


200 Stück fette Hammel 


ſind auf dem Dominium Kujau bei Krappitz in 
Oberſchl. zu verkaufen. [713] 


Alexanderſtr. 45, 


— — SEREEBEEEEEEn 
König’ 
33 an Motel arnigg 


33 dicht neben Heltrabe 33, 33 


der kgl. ſierun 
empfiehlt ſich ganz Allen d 


A genten⸗G eſuch 2 feine, mittle, ord. Waare. 
0 j re eigen, weißer 61 69 0 55-57 Sgr. 
Ein bedeutendes Etabliſſement wünſcht in e Bee 62— 64 59 5256 Sor 

Deutſchland Agenten anzuſtellen. rel u. C.] Roggen 42— 4 1 38 — 40 

25. Alfred Place, Newingt, Causewy in Lon-] Gerſte . 35— 40 37 3]—35 „ 

don S. E. erbitten Briefe franco. 1864] [Hafer . 32— 33 3 — 

Erbſen 60— 66 5054 0 

1 


Kartoffel⸗Spiritus 7 G. 


— — ͥ ͤä f —ͤ. H 
27. u. 28. Jan. Abs. 10 U. Mg. Gul. Nchm. 2M. 
Luftdruck bei 0% 28, 17I1 8371716 87716 


Steinkohlentheer 
offerirt zu zeitgemäßem Preiſe: [346] 
Die Gasanſtalts⸗Verwaltung. 

Liegnitz, den l. Januar 1858. 


—7 Luftwärme — 90 — 82 — 18 

r- Thaupunkt — 118 — 99 — 64 

150 Mutter Schafe Dunſtſättigung SzpCt. StpCt. 65pCt. 
find aus der Original Stamm + Schäferei zu] Wind SD Sy SO 
Zweybrodt, bei Breslau zu verkaufen. Wetter heiter heiter trübe 


EEE TEE SISTERS O1 ARCHE TE EEE ET SCHEN LER TO TREE 
Fahrplau der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗7 U. Morg. onen⸗ſ 1 U. 50 M. 6 U bds. 
Ank. von Oberschl. An ee 1920 10 M. Oppeln(g Same, 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


bg. na N 5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 —ç— 
e Posen. Stettin. | ı übe 15 Min, Mittags, 11 br Si Yin agi 
0 Berlin. Schnellsüge { 


Abg. nach 9% Uhr Ab. 7 Uhr Mg. 5% Uhr Ab. 
Ant, von 6% Ube Mz. Berlonenzüge (9,7 ir 146, 7 Herde 


Abg. nach ; 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
. } Freiburg. { 8 U. 20 Min. Morg. 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min. Ab. 
309 eich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 

Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg, 12 U. 30M. Mitt, 7 U. Ab. 


Breslauer Börse vom 28. Januar 1658. Amtliche Notirungen. 


gold und auslandishes Schl. Pfdb. Lt. B. 4 965. Ludw.-Bexbach.|4 — 

Papiergeld. dito dito 34 — eee 4 | 52B, 

8 1 94% B. 1 et 90776 1 4 | 726, 

Friedrichsd’or . — osener dito... 2 6. rschl.-Märk, 4 — 

Louisd or . . 109% B. Schl. Pr.-Obl. HA 9% 6, | dito Prior. . 4 — 

— . 89 % b. Ausländische Fonds. | dito Ser. IV. 5 — 
esterr. Bankn. 974. B. poln. Pfandbr.. 1 87, B. 3 2 * 305 an 

; . 873 ito B. 27% 

3 Pin. Schatz-Obl.4 | 82% . dito . 6.1400. 
e 3 166 [100% B. dito Anl. 1835 3 dito Pr.-Ohl. 4 | 87% 6. 
e eihe 850 1% 100% B. a 500 Fl. 4 — dito dito 34 77 7 B. 

2 1852 1% 1004 B dito à 200 Fl. 2 Rheinische . 4 — 
ei 1854 17 100% B. Kurh.Präm.-Sch. Kosel-Oderberg. 4 | 55% 8. 

8 5 5 — 44 113% B à 40 Thlr. SA dito Prior.-Obl. 4 — 

räm.-Anl. 1854134 183 f kKrak.-Ob. Oblig. 4 | 80% B. ziuite Stamm. . . 4% — 
St.-Schuld-Sch. 3% | 83B. Oster. Nat-Anls 82 7 B. Minerva . . . 5 815. 
Bresl. St.-Obl..)4 — . Nat-Anl. 2% B. |Schles. Bank ..| 847. 


dito dito 4½ — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien 
Posener Plandb. 4 98 6. gerlin-Hamburg. 4 — Inländische Eisenbahn- Aetien 
dito dito 3½ 84% 6, Freiburger . . 4 113 J.. und Quittungsbogen. 
Schles. Plandbr. dito Prior.-Obl.4 | 87/4B. |Freib. III. Em..|4 107% " 
à 1000 Rihir. 374 85%, B. Köln-Mindener 3 — Oberschl. III. Em. 4 — 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 96 6. Fr.-WIh.-Nordb. 4 51% B, Rhein-Nahebahn 4 — 
chl.Rust.-Pfdb. 4 | 96B, Glogau-Saganer 4 — Oppeln -Tarnow. 4 | 73% K. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


